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Neue russische Offensive an - er Bukowinafront.
Andauernde schwere Beschieszung- er Höhe 301,

Wiste Wim  ttWfffldüftiL
A« e rsWer Minien

Mutto MM «.
Deutscher Tagesbericht vom 13. April.
W .B . Großes Hauptquartier , 14 . April.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Abgesehen von stellenweise lebhaften,
im Maasgebiet heftigen Feuerkämpfen,
ist nichts Wesentliches zu berichten.
Angriffsversuche auf dem linken Maas¬
ufer erstarben in unserem Artitterie-
feuer schon in den Ansgangsgräbe«.

Destlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Heeresgruppe des General¬

feldmarschalls von Hindenburg wurden
in der Gegend von Garbnnowka(nord¬
östlich von Dünaburg und südlich des
Narocz-Sees) begrenzte feindliche Bor-
stöße blutig abgewiesen. Ebenso blie¬
ben bei der Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Prinzen Leopold von
Bayern unternommene Borstöße rus-
ffscher Abteilungen bei Serwetsch, nörd¬
lich Zirin, erfolglos.

Balkarr-Kriegsschauplatz:
Die gegnerische Artillerie war gestern

östlich des Wardar  zeitweise lebhaft
tätig.

In der Nacht vom 12. zum 13. April
Marsen feindliche Flieger erfolglos
Bomben auf Gjevgjeli nnd Bogo-
rodiea,  östlich davon.

Oberste Heeresleitung.
• '

M KWsk in AWW.
AgbteKgWMM««UrWen.z» t.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht

WB. W i e n , 14. April . Amtlich wird vcrlmtt-
bart:

Russischer Kriegsschnuplatz.
Gestern standen unsere Linien an der unteren

S t r h p a, am D n j e st r und nordöstlich von
Ezernowip  unter heftigem Geschütz-
i e u c r . In der Nacht kam es im Mündnngöwiw
kcl der unteren Strhpa und südöstlich von Buczacz
3u starken Vorfeldkämpfcn,  die teilweise
Noch fortdanern . Im südlichsten Teil des Gcsechts-
stldes wurde die Besatzung einer vorgeschobenen
Schande in die Hanptst .lkung gurückgenommen.
Nordöstlich von Iastowircz  drang der Feind
gleichfalls in einer unserer Vorstellungen ein,
tvurde aber durch einen raschen Gegenangriff wie¬
der hinausgeworfen , wobei wir einen russischen
Offizier, drei Fähnriche und 100 Mann g c fan¬
ge n n a h m e n. An der von Buczacz nach Ezort-
kow führenden Strafte bemächtigte sich ein öfter-
^eichjsch.nngarisckes Strciskommando durch Uebcr-
kall einer russischen Vorposition.  Auch gegen
die Front der Armee Erzherzog Josef Ferdinand
^utfaltetc die feindliche Artillerie erhöhte Tätig¬keit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das beiderseitige  Ge s chü tzf e« r r wur¬

de, soweit es die Sichtvcrhältnissr erlaubten , auch
gestern fortgstetzt. AmMrzli Brh bemächtigte» sich
Unsere T r « p p e n einer Vorstellung  und
schlugen wiederholte Gegenangriffe unter schweren
Verlusten der Italiener ab. Bei Flitsch und Pon-
kebba nahm unsere Artillerie die feindlichen Stel¬
lungen unter kräftiges Feuer . An der Tiroler
^ r o n t schritt der Feind an mehreren Stellen
Ww Angriff . Seine Versuche, sich im Engmm-

Abschnitte unserer Stellung aus den Höhen beider¬
seits Novalcdo zu bemächtigen, wurden abgcwicsen.
An der T o n a I e st r a ft e räumten nnscrc Trup¬
pen heute Nacht die Vcrteidigungsmauer süd¬
lich Speronc nnd setzten sich in der nächsten Stel -'
lung fest. Im Adamello-Gcbiet besetztenA l p i n i
den Grenz rücken Doscon di Genova;  süd»
li des Stilsser Jochs scheiterte ein feindlicher An¬
griff ans den M o n t e S c o r l u z z o.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert,

v. H ö f c r, Fcldmarschallcutnant.
'

Die Niederlage der Engländer an der
Zrakfront.

Kämpfe in den Gewässern von Smyrna.
Der türkische Tagesbericht.

WB. Konstantinopcl, 14. April . Das türkische
Hmststquxrrtier meldet:

An der Irakfront  keine Veränderung . Der
Feind beschäftigt sich damit , seine Befestigungs¬
arbeiten auszudehncn . Die 3000 Toten  ans
der am 7. April an dieser Front gelieferten
Schlacht gehörten, wie eine Prüfung der Unifor¬
men ergab, der 13 . Division Kitchencrs,
hauptsächlichzwei Brigaden dieser Division. In
dieser Schlacht, die. wie in unserem letzten Bericht
gemeldet wurde , erfolgreich für unL endete, hatten
wir 78 Tote . 168 Verwundete und 9 Vermißte.

K a u ka s u s f r o n t : Die Lage ist infolge des
schlechten Wetters unverändert . Die Operationen
im Tschoruk - Tal  nehmen den Charakter un¬
bedeutender örtlicher Kämpfe an.

Ein Kreuzer und ein Monitor erössneten aus
einen weiten Abstand ein zeitweiliges unwrrk-
saues Feuer gegen A r i B u r n u. Infolge einer
Antwort unserer Artillerie mißglückte der Ver¬
such. das Feuer näher heranzutragen . In den
Gewässern von S m v r n a richteten ein Torpedo-
bootszerstörer und ein Kreuzer ihr Feuer auf den
südlichen Teil der Insel Keutenno.  zogen sich
aber zurück, als unsere Artillerie antwortete.

*

Belhnrann und Burian.
WB. Berlin , 14. April . Der Minister des

Aeußcrn Baron Burian  ist heute vornnttag aus
Wien hier eingetroffen.  Mittags begab sich
der Minister zum Reichskanzler,,  uni mit
ihm zu beraten.

Wien, 14. Avril , (zb.) In unterrichteten Krei¬
sen wird der Reise des Barons Burian  nach
Berlin große Wichtigkeit beigemessen.
Man brinat sie mit der letzten Rede des Reichskanz¬
lers in Zusammenhang.

WB. Wien, 14. April . Zur Reise Baron
Burians nach Berlin schreibt das „Wiener Tage¬
blatt " : Die Zusammenkunft der beiden Staats¬
männer war vor längerer Zeit beschlossen und nur
wegen der Beratungen des deutschen Reichstages
hinausgcschoben worden. Aus dieser Feststellung
ergibt sich, daß die Reise Burians nach Berlin
keineswegs durch die iünaften Tagesereignisse her¬
beigeführt wurde , und daß weitgehende Schluß¬
folgerungen an sie nicht geknüpft  wer¬
den können. Die Zusammenkunft soll gewiß nicht
als ein Gegensttick zu dem Pariser Rat angesehen
worden, was schon aus den: Umstande hervorgeht,
daß die Verrrcter der Türkei nnd Bulgariens kei¬
nen Anlaß haben, an den diesmaligen Besprechrm-
gen teilznnehmen. Am richtigsten beurteilt man
die Zusammenkunft unseres Ministers mit deni
Reichskanzler, wenn man sie als die Fortsetzung
eines guten alten Brauches ansieht, der die Staats,
männer der Mittelmächte von Zeit zu Zeit zu ei¬
nem lebendigen Gedankenaustausch zusammen¬
führt.

Titwuis Reise von Paris nach Rom.
WB. Bern , 14. April . Nach Mailänder

Blättcri : ist der italienische Botschafter in Paris,
Litton  i . gestern in Turin eingcttoffen und so-
fort nach Rom weitergercist.

Vom Balkankriegsschauplatz.
Budapest. 14. Avril , (zf.) Die Sofioter

„Kanibana " bringt die Meldung , daß General
Sarrail (der sein Kommando abgegeben haben
soll. D. Red.fi bereits nach der W e st f r o n t ab-
gereist sei.

Nach einer Athener Meldung der Bukarester
„Independancc Roumaine " wurden gelegentlich

des letzten Lustbombardements auf Saloniki
durch die deutschen Bomben 20 Tonnen Ekra-
s i t und 2 7 Waggons Munition  zur
Explosion gebracht. Die griechischem Blätter be-
tonen, daß Saloniki , wenn es nicht eine griechische
Stadt wäre, durch die deutschen Flieger schon dem
Erdboden gleichaemackst worden wäre.

Athen, 14. April . Aus Saloniki wird gemel¬
det, daß die Einwohner 7 griechischer Dörfer im
Gebiet von Doiran  in K'lkis angekommcn find.
Die Dörfer mußten geräumt  werden . Die
Militärkreise der Entente in Saloniki treffen
fieberhafte Vorbereitungen (um schließlich wie
schon Monate lang nichts zu tun ).

Reue englische Bannwaren - Erklärung.
WB. London, 13. April . Eine heute veröffent¬

lichte Kundgebung erklärt Gold. Silber , Papier¬
geld nnd alle börsengängigen und realisierbaren
Wertpapiere für unbedingte Bannware.

Von der Wcstgrcnze, 14. April . Holländische
Blätter verweisen daraus , daß die Erklärung von
Gold. Silber und Wertpapieren als Bannware in
der Hauptsache gegen Holland gerichtet sei, da Eng¬
land schon einige Monnte hindurch solche Wert¬
sachen beschlagnahmt bat.

Es ist wohl kaum zu glauben, daß Holland die
gereichten Wertsummcn nicht reklamiert haben
sollte.

Der englische Poftraub.
London, 14. April . Grey teilte im Unterhause

mit . daß etwa zwei Millionen Pfund (40
Mill . <M)  Wertpapiere  von den zwisckien
Holland und Amerika verkehrenden Dampfern
heruntergeholt worden seien, ohne daß ein neu¬
traler Staat sich weaen der Beschlagnahme an das
Auswärtige Amt in London gewandt habe.

Die griechische Einigkeit.
WV. Athen, 13. April . Amtlich verlautet , daß

eine Ministerkrisis nicht bevorstehe, da zwischen der
Krone, der Regiernna und der Kammer rückhalts-
loses Einvernehmen darüber bestände, die bisher
befolgte Neutralitätspolitik niit größter. Entschie¬
denheit durchzuführen.

x Asqnith's Antwort.
ES dauerte Zwei Monate , bis der englische

Premierminister Asgnith aus die Dezemberrede
des deutschen Reichskanzlers eine Antwort im eng¬
lischen Parlament erteilte . Auf die Aprilrede des
Herrn v. Bethmann Hollwcg ist die Antwort des
Herrn Asgnith schon nach acht Tagen erfolgt. Der
Grund für diese Schnelligkeit mag gewesen sein,
daß der Eindruck der kraftvollen Aprilrede des
Kanzlers in manchen englischen Kreisen beträcht¬
lich. stärker war . Sie war der beste Ausdruck der
durch unsere und unterer Verbündeten Leistungen
im Osten, im Westen und am Isonzo gesteigerten
Siegeszuversicht, der die feindliche Koalition nur
Hoffnungen und Prahlereien über die große ein-
heitliche Offensive auf allen Fronten entgegen¬
zusetzen hatte . Persönlich für Herrn Asgnith un-
angenehm war die Stelle der Kanzlerrede, in der
der im Dezember erklärten Bereitschaft, über den
Frieden zu sprechen, das englische Kriegsziel der
Bernichung des deutschen oder des preußischen
Militarismus gegenüber gestellt war . Diese Ant¬
wort des Premiers Asgnith vom Februar war in
England selbst als eine maßlose Unbesonnenheit
empfimden worden und daher auf Widerwillen
gestoßen.

In seiner Erwiderung vom 11. April , die an
französische Parlamentarier in London gerichtet
war , sucht Asauitb seine törichte Drohung mit
Vernichtung abzuMvächen. Jetzt will England
nicht mehr das nafionale Leben Deutschlands zer-
stören nnd verstümnieln und sich auch nicht mehr in
die freie Ausübung seiner friedlichen Entwicke¬
lung mischen. Jetzt will Asgnith unter Vernich¬
tung des preußischen Militarismus nur verstehen,
daß an Stelle des Strebens nach deutsckier Ober¬
herrschaft auf dem Kontinent ein Svstem inter¬
nationaler Abmachungen mit gleichen Rechten für
alle zivilisierten Staaten treten solle. Das angeb¬
liche Streben nach Oberherrschaft soll durch die Be
setzung Belgiens bewiesen sein, die IN Wahrheit
nur eine noiuedrunuene nttlitänfujc HcniDIunq
war , nachdem die russische Militärclique um den
Großfürsten Mkolai Nikolajewitsch .unter eng¬
lischer Begünstigung den Krieg entfesselt hatte.
Davon sprichst Asauitb nicht. Im Gegensatz zu
dem deutschen Kanzler ist sein Ziel die Wiederher¬
stellung des „alten Belgiens ". Natürlich nicht um
der Belgier willen, sondern weil das Belgien vor
dem Kriege insgeheim in den Banden der franko-
cnglischen Entente lag . Herr Asguith .wird sich noch
ganz anders deni militärischen Stand der Dinge
und dem politischen Standpunkt Deutschlands
„annähern " müssen, ehe die Bereitschaft, mit ihm
über den Frieden zg. sprechen, jn die Lat umgc-
sctzt werden kann. . . ,

Auch seine Spekulation auf die deutschen
Demokraten wird fick als eitel erweisen. Als er
im Februar zum erstemnale den preußischen Mili¬
tarismus als den wahren Feind hinstellte, sah es
so aus , als db England neben der Rolle des Be¬
schützers der kleinen Staaten aucki noch die des Be¬
freiers der deutschen Stämme vom Preußentuu
auf sich nehmen wolle. Jetzt Mint Herrn Asgnith
die Idee vorzuschweben, auf die deutschen Parteien
der Linken dadurch einwirken zu können, daß er
ihnen mit viel schönen Worten als bestes Mittel
gegen die preußische Militärkaste ein vertraglich
und schiedsrichterlichgeordnetes Europa mit glei¬
chen Reck,tcn für alle Völker vorgaukelt. War schon
bei Beginn des Krieges die Umwandlung Deutsch-
lands aus einem geographischen Begriff in einen
lebendigen Organismus , mit unteilbarem nationa-
len Geiste, längst eine vollzogene Tatsache, so ist
dwse Einheit durch diesen Krieg erst recht fest gei
schmiedet worden, und zwar gerade mit Hilfe der
alle Parteien und Schichten durchdringenden Er¬
kenntnis des Wertes unserer militärischen Ein¬
richtungen.

Die Erstürmung des Zwinin.
Man schreibt der ,.K. Ztg ." aus dein Felde:
Ani 9. d. M. war es ein Jahr , daß die 1. preu¬

ßische Infanterie -Division unter dcu hervorragen¬
den Führung des General -Leutnants v. Conta in
den Karpathcnkämpfen den Zwinin erstürmte . Der
Zwinin . ein etwa 3 Kilonieter langer , bis zn 800
Meter ansteigender, steiler Bergfesten, lagert vor
der Straße , die von der Lila Waßhöhe nach Skole
und Stryj führt . Dieser gewalttae Bergrücken war
von den Russen als natürliche Festung ausgebaut
und galt als unannehmbar . Stück für Sttick
wurde er den Russen in schwerem Ringen crbge-
ncnnmen. _Je weiter die Unsrigen nach oben vor¬
drangen , se sckwieriaer wurde für sie der Kampf,
denn der Gegner bedeckte die deutschen Helden mit
Handgranaten . Doch der Wille zum Siege be.
seelte den Führer nnd feine tapfere Division : ein
Zurück gab es nickst, vorwärts h'eß die Losung,
und ob die Russen wollten oder nickst, sie vermach-
ten dem Ansturm der Ilnsrigen nicht standzuhalten.
nnd mußten herunter von der Höhe, von unfern
tapferu Helden verfolgt. Damit iuot  diese gewal¬
tige, natürliche stü'stnim in deutschen Händen . Mit
dieser Heldentat , die wieder einmal stärksten deut¬
schen Willen zum BvrwärtSdranae mit eiserner
Energie verband , wurde die russische Karpathen,
stellung durchbrochen und der vollkommene Rück¬
zug des Russeuhecres ans diesem Gebirge Be-
dinglln-g. Dank den Tapsern , die bei der Erstür-
mung des Zwinins ilu Herzblut auf dem Altäre
aes Vaterlandes geopfert haben. Ehre und Dank
deni zielbetvußten Führer nnd seiner tapferu
1. Infanterie Division.
18 Millionen Bestrchungsaelder von Frankreich

nach Rumänien.
Budapest, 14. Avril . (Zcns. Bin .) Wie nach

hier vorliegenden Meldungen die Pariser Zeitung
„Radical " berichtet, bat die französische Regierung
18 Mill . Franken nach Rumänien gesandt, um
die dortige Presse zu kaufen.  Einer
Reihe von Zeitungen wurden ansehnliche Summen
zngedackst. Dem „Adcverul" soll von dein fran¬
zösischen Gesandten eine besonders hohe Subven-
tion zugewiesen werden. Take Ionescu stellt auf
Wunsch des Gesandten die Verteilungs -Liste zu¬
sammen.

Englische Frcchhritcn in Athen.
Der Fall svielte sich solaendermaßen ab. Einige

Engländer , Beamte der in Athen arbeitenden eng¬
lischen Geheimvolizei darunter ein gewisser Sir
Gerald T a I b o t. kamen nach dem Besuch meh¬
rerer Kabaretts stark angettunken in eines der be-
suchtesten Lokale Athens und verteilten dort
Zettel mit Schmähungen g e a e n d c n
König  K o n st a n t i n. Ein antvesender Offi¬
zier, W a s s o s. Sohn des langfährigcn Adiutan-
ten König Georgs , verwies ihnen ihr Verhalten,
und als sie daraus mit lärmenden Schiinlstereien
antworteten , wurde Polizei bcnbeiaerusen. dre die
flegelhafte Gesellschaft mitsamt einem ora-cknscheu
Marineoffizier , der für sie Partei ergrrfien b tte.
absührte. Diele oan» ordnungsmäßige
der Polizei gegen Fremde. dl esich unanständig
benommen nnd obendrein die Person des Landes-
ITvrn schwer beschimpft batten , wurde nun von dem
englischen Gesandten tu einein schweren Verbrechen
aeaen die Heiligkeit dt-s englischen Volkes umge¬
fälscht und zum Anlaß genomnien. die griecküsche
Regierung aufs tiefste zu demütigen. Diese mußte
nicht nur die englischen Flegel wieder laufen las.
sen. sondern auch obendrein ein Märchen geneh¬
migen, das erfunden wurde, um diese Lümmel als
die qcfrnnftc Unschuld hinzustellen. Danach ist der
Hauptlümmel Sir Gerald Talbot nicht ein eng-
liMr Spion , sondern ein geheili.stes Mitglied der
englischen Gesandtschaft, das für höhere Dienste
bestimmt ist: und er hat nicht in Trunkenheit sich
gröblich gegen das Gasttecht vergangen , sondern
er ist, nervös aeworden durch die Wahrnehmung,
daß er von einem gricchischue Agenten verfolgt u.
beobachtet werde, in den Atlzmer Klub geeilt, um
senen ihm bekannten griechischen Marineoffizier zu
suchen und dessen Hilfe in Anspruch zu nehmen, u.
ist dann , auf die Straße zurückgekehrt, durch Gen¬
darmen , die sein Verfolger herbeigepfiffen, ver¬
haftet worden, ttotzdeni sowohl die griechische Re-
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Utenmit als auch der bewußte Agent seine amtliche
Eigenschaft kannte. Es liegt also nach dem Mär¬
chendichter Elliot ein schweres Vergehen gegen er-
nen höheren Beamten der englischen Regierung
vor. Nichts natürlicher also, als das; Herr Elliot
für das flegelhafte Benehmen des englischen Lüm-
mels auch noch ein entsprechende Sühne verlangte,
die der Ministerpräsident Skuludis ttlbstverständ-
lich versprechen mußte . Womit der edle Brite
zweierlei erreicht bat : erstens hat er sich und die
ganze englische Welt vor ganz Griechenland lächer¬
lich gemacht, denn was in Athen vorgeht, weif; am
nächsten Ẑ rae immer gleich acma Athen, und so än.
derll das Ellwtiche Lügengespinst an der Kenntnis
^ Vorg-änae gar nichts; zweitens hat er

r  und den .Sodünnt des anged-
uaicn Beschützers der kleinen Staaten , Jahn Bull,
rn grelles Licht gesetzt.

Eine Erklärung der französischen Negierung an
Holland.

WB. Rotterdam , 14. Avril . Das holländische
Ministerium des Acusiern teilt offiziell mit, der
französische Gesandte habe mit Ermächtigung sei¬
ner Regierung dem Minister des Aeußern die Vor-
sicheruna gegeben, daß lveder Frankre 'ch noch einer
seiner Bundesgenossen ie einen Augenblick daran
aed-acht hätten , direkt oder indirekt Hollands Neu-
tralität oder die Unverletzbarkeit seines Grund-
gebietes anzutasten. Der Gesandte habe lnnzuge-
fuaf . das; die iünvlte Variier Konferenz sich) gar-
nicht mit Holland beschäftigt habe.

Was sollte der Gesandte wohl auch; anderes
lagen?

Hollands Kriegsbereitschaft.
WB. Zürich, 14. April . Der Amsterdamer

Korresvondent der ..Neuen Zürcher Zeitung " wA
ans sehr gut unterrichteter Quelle erfahren haben,
datz die holländische Regierung noch täglich, ihre
Kmeasihereitschaft̂ beibehält. Off 'zieren und
chcannlchaften sei ausdrücklich berboteu worden,
ihren Swndort jirif der Eiienbabn zu verlassen
Die holländischen E 'senbahngesellschaftenseien an¬
gewiesen worden, sich ans den veränderten Zustand
vo-rmrb-reiten . was gleichbedeutend mit Kriegs-
berertschgft sei.

Die kriegsfeindliche Stimmung in Irland.
WB. Rott -rdam, 14. Avril . In einer Ansprache

an die Grant Iirrv in Dublm sagte der Richter,
daß ber einem Teil der Bevölkerung eine S t i m
m u n g gegen den Krieg und gegen  die

o u .u g herrsche, welche ieder anständige seng-
Iische) Bürger mißbilligen sollte. Man Pore von
Bersammlimgen oeacn die Werbungen,  von
verhetzenden Fluafchriffen und Straßennnruhen.
wöbe' Feuerwaffen  gegen die Polizei ga
brauch^ wurden. Es tm'irden auch gedruckt Mausr-
umschläae gemacht, uni den Erfolg der Werbungen
zu verhindern.

Sinken des französischen und englischen Wechsel-
kurses.

B"Ni, 14. April . Wie schon gestern stellten die
nlnanzberlchte der schweizerischen Blätter auch
gestern ein weiteres sinken  namentlich der
kka n z o s i s che n Wechselkurse  fest . Das
„-wunial de Geneve" schre'bt im Börsenbericht:
Jur die Devisen der Entente ist beute ein schlechter
Tag . Wechsel gut Paris fiel auf 66.60, Wechsel auf
London auf 24,62. Smi Gegensatz dazu blieben die
Wechsel a u f B erli n und Wien un v er.
ändert.

Opfer der Seeminen.
Berlin , 13. April , (zb ) Dos „Berl . Tagebl ."

meldet ans Amsterdam: lieber die „Eolunibia ", die
in der Nabe der Unalücksstelle der „Palembang"
auf eine Min« aelanfen ist. wird berichtet, daß sie
c- nes der größten und modernsteii Schiffe des
hohgndisch-wesffndischen Postdienstes war Die
Bersichorungssimime des Schliffes betrug zwei
Millionen Gulden . Die Ma 'sladung hatte einen
Wert von zehn Millionen Mark. Die „Columbia"
ist innerhalb weniaer Tage das dritte Schiff, das
vor der Themsemündung einer Mine znm Opferffel.
Die britischen Sch.' fssverlnste ein ernstes Problem.

WB. London, 14. April . In einer Unterredung
mit einem Vertreter der „Daily Mail " sagte der
Reeder und Nb geordnete Houston  aus Liver¬
pool : Die Verluste an Schiffsraum durch Minen
^.orpedrerung niid Reguirierung se'en ein so ern¬
stes Prob  lern , daü die Zevpelmgefahr daneben
ganz unbedeutend erscheine. Man werde bald nicht
mehr von den Preisen der Lebensmittel reden, son¬
dern fragen , ob sie überhaupt noch zu haben seren
Sekt dem 1. Avril seien  72 Schiffe verloren ae-

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 15. April 1915:

Ungarische Jnfanterieregimenter erobern eine Stel-
. lung nordwestlich des Uszoker-Passes.
Der britische Kreuzer „Majestie" wird vor den

Dardanellen arg beschädigt.
~ G

W ® ti; j eii dem Beginn des Krieges mebr als
orlnsche Ozeanfahrer , die eine Ladefähigkeit

von 6 Millionen Tonnen hatten . Schon setzt
wmmt ein Drittel bis ein Halb der englischen
Nahrungsziiffihr auf neutralen Schiffen. Und
wieviel Scyiffsraum behalten wir übrig , wenn
Neutrale sich von den Deutschen abhalten lassen,
Ladungen nach England zil bringen ? Schon setzt
scheuen sich die Neutralen , brachten nach England
zu senden, zumal da sie eine vorteilhafte Verwen¬
dung für ihre Schiffe haben, obne die englischen
Gewässer zu berühren . Als Mittel zur Abhilfe
fordert Houston u. g.. daß England neutralen
Ländern keinen Frachtraum mehr zur Verfügung
stellen solle, in deren Häfen deutsche Schiffe inter-
niert und unbenutzt liegen.

Der zerstörte Hülfskreuzer Colbertt.
Barcelona , 14. April . Ein Bericht der Vaii-

auardia aus Marseille stellt fest, daß der franzö-
m n ^ ^ Eguzer C o l b e r t in Toulon als zer-
stlwssenes Wrack im Schlepptau von zwei Dam¬
pfern eiugetroffen ist. Das feindliche Unteriee-
boot hat etwa 80 Schüsse ans den Hülfskreuzsr ab¬
gegeben, der außer der Besatzung 900 Mann Sol¬
daten an Bord batte.

(Bon französischer Seite wurde « meldet, daß
-öc1u)tcf>nnci aiDet 5Eotc itnb mehrere SScrtütttt*

dete als Opfer gefordert habe. Ueber den Zustand
des Schiffes wurde selbswerständlichnichts gesagt.)

Unauffindbare Helden.
Paris , 14. April , (zf.) Der „Petit Parisien"

berichtet aus London : Ueber 10 000 durch das
Derby-System angeworbene Iunagesellen
(ohen , da sie nack der letzten Musterung ihre
Adressen wechselten, von den Militärbehörden
nicht wcedergefunden  werden können.

Serbische Verbreche» an Kriegsgefangenen.
Wien, 14. Avril . Die schon während des Krie¬

ges in Serbien - eingetroffenen Nachrichten über
grausame Behandluna , österreichisch-ungarischer
Kriegsgefangener bmtb die Serbien werden durch
Berichte der vom Kr-eosministerium ansaosandten
Hilfsmissionen zur Rettung der überlebenden oster,
reichisch-ungnrischen Kriegsgefangenen bestätigt
Aus dem Bcrickit des Leiters einer dieser Hilfs'
Missionen geht hervor, daß die Kriegsgefangenen
an den Hilfsstellen mit abgerissenen Uniformen u.
vollständig abaemaaert . off mit erfrorenen Glied-
niaßen eintreffen. Viele tarffende Kriegsgefangene
sind hantstsächlich in Albanien infolge von erlitte¬
nen Entbehrungen . Mißhandlungen , ansteckenden
Krankheiten v e r ft o r 0 c n oder wurden , wenn sie
nicht niehr weiter konnten, einfach n i e d e r q e -
macht . Ein ans der Gefangenschaft befreiter
Mediziner erzählte, daß die österreichisch-unga¬
rischen Soldaten bei der Gefangennahme ihres ge¬
samten Eigentums  berarcht wurden . Zur
Unterbringung der Gefanaenen wiirden zumeist
Ställe und Schuppen verwendet, die nie gesäubert,
nie mit frischem Sffob belecff wurden und von Un¬
geziefer strotzten. In eineni Stall für neunzig
Bierde waren aeaen zweitausendfünfhundert Men-
scheu untergiebracht: Hunderte mußten im Dezcm-
ber 1914 in der größten Kälte und Nässe Wochen-
lang die Nächte im Freien verbringen.
Erst als der Flecktyphus,  der infolge dieser
Zustände schnell zunabm, auch auf die Z-vilbevöl-
kerung Übergriff, wurden Gegenmaßnahmen ge¬
troffen. Die Gefangenen wurden zu den schmutzig,
sten und niedriasten Arbeiten verwendet. Infolge
ungenügender Verpflegung gingen Tapsende
z il a r n n d e. Von allen ö st erreich u na a -
rische n Kriegsgefangenen in Ser-
bi e n dürften ka u m m e b r als zwanzig
Prozent  leben , zumal nuch die sanffären Maß¬
nahmen völlig ungenügend waren . In den Svi-
stckern selbst herrschten so arae Zustände, daß
schließlich sämltiche Aerzte und Mediziner typhus¬krank wurden.

Diese Unmenschlichkeitund Niedertracht wird
den tzerantworffichenStellen des serb. Volkes beim
,vrieoens:chlusse entsprechend cmgekreidet werden.

Der Seekrieg
Rotterdam . 14. April , (zb.) Der holländische

Dampfer „Barendrecht" landete in Barcelona die

ftnjJerator", die imBesatzung der russischen Bark
Mittelmeer torpediert wurde.

WB. London, 13. April . Lloyds Agentur mel-
det : Der schwedische Dampfer „Murfak " (12 336
sonnen ), von Philadephia nach Narvik mit einer
Kohlenladung unterwegs , ist gestern infolge
einer Explosion gesunken.  Die Besatzung
wurde gelandet.

Kristiania , 14. April , (zf.) Der skandinavische
Amerikadampfer „United States " ist aus Newyork
heute nacht hier eingetroffen. Er lag drei Tage in
Krrkwall,  wo die gesamte Brief -. Wert-  u.

a £e t \)  o ft rund 1000 nrofte Säcke, weqq'enom-
ihen worden waren . Nur zwei Postsäcke für ein
amerikanisches Kriegsschiff, das in Konstantinopel
stationiert ist, blieben unberührt . Ein Teil der
Ladiing miß nach England zurückgeschickt werden.
An Bord des Schiffes befanden sich mehrere

hidie mittags nachDeutsche mit freien, Geleit,
Kopen!Kta« l weiterreisteru

attJKama . 14. April , (zf.) Das norwegische
,>Pnmin " (1091 BrAllotonnen ),

das Ende Oktober von Montevideo mit Korn ffir
England abging, ist mit 17 Mann Besatzung ver¬
schwunden.

London, 14. Avril . Lloyds Agentur meldet
Der Dampfer „Anfu" (3600 Tonnen ) ist am 11.
Avril torpediert und versenkt worden, ferner
wurde der Dampfer ..Adamson" (3000 Tonnen)
torpediert und versenkt. Die Besatzung wurde ge¬landet.

London, 14. April . Lloyds meldet, daß der eng¬
lische Segler „Inverlbn " durch ein Unterseeboot
versenkt worden ist. 12 Mann der Besatzung wur¬
den gerettet.

Rotterdam , 14. April . Nach einer Meldung von
Lloyds Agentur wird der Dampfer „Alacritn ", der
ani 29. März von Le Havre nach Swansea ausfuhr,
vermißt.

Griechenlands Weigerung.
WB. Bern , 14. Avril . Eine Meldung des

„Corrrere della Sera " aus Athen besagt: Die Ge¬
sandten des Vierverbandes haben die grichische Re¬
gierung um die Erlausnis gebeten, die auf Kor¬
fu befindlichen Truppen auf der Eisenbahn Pa-
tras Athen-Larissa nach Saloniki zu bringen.
Mnisterpräsident Skuludis behielt sich seine Aut-
wort vor. — Das den militärischen Kreisen
nahestehende Blatt „Einbros " sagt in einer Be¬
sprechung darüber , es sei trotzdem möglich, daß die
AllliertendieEisenbahnen und die Telegraphen-
ämtor lb-efeitzen werden, um die Herren der Lage zu
werden und das Ministerium zum Rücktritt
zwingen.

WB. Athen, 14. April . Non einem Korrespon-
deuten des Wolfsschen Bureaus : Die griechische Re¬
gierung hat sich auf das bestimmteste aieiveigert,
auf das Verlangen der Entente einzugehen, ihr
die Eisenbahnlinien Patras —Atben—Larissa zur
Verfügung zu stellen, um von Patras serbffche
Truppen ans Korfu uack Saloniki zu transvor-
dieren. Es verlautet , daß hiesige führende Kreise
unt allen Mitteln die Ausführung des Entente¬
planes , der einer vollständigen militärischen Be¬
setzung Griechenlands gleich kärne, vereiteln
wollen.

WB. London, 14. April . Das Reutersche Bu-
rc-ml meldet aus Atben vom 12. April : Die diplo-
matilckre La« iss wieder weniaer günstiger ge
worden infolge _der unnachgiebigen Haltung der
griechischen Rem eru na wegen der zuaedachten Be¬
setzungen. die die Alliierten für durchaus nativen-
dia halten und weaen der Weiaeruna , Erleichte¬
rungen auf den Eisenbahnen zuzugestehen.

zu

Den ^ chland.
^ Graf Häseler in Berlin . Berlin.  14 . April.

Generalfeldmarschall Graf Häseler. der trotz seiner
hoben Jahre seit Kriegsbeginn bei imsern Trnp-
Pen im pselde weilt ist vom westlichen Kriegsschau¬
platz rn Berlin einaetroffen.

Abgeordneter Rembold (Aalen) f . Stutt-
gart.  Ich April . Einen schweren Verlust
hat die württembergitche Zentrumspartei
durch den Tod des Abgeordneten für Aalen des
Rechtsanwalts Viktor Rembold,  erlitten der
am 12 ds Mts . in Schwäbisch Hall starb.- . . ^ Er ge
horte zu den Mitbegründern und I -übrern des
warttcmberaisch -n Zentrums . Er brachte hierzu
auch alle Eigenschaften mit . Der Verstorbene war
ein lauterer Charakter , ein Volksmann im besten
und edelsten Sinne des Wonles, d^ û ein ne-
wandtcr Redner und schlagfertiger Debatter . Am
20. psebruar trat Rembold erstmals in die Zweite
Kammer, ein. u->d er war mit Gröber , von Kiene

Unpolitische Zeitlänfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin.  14 . April.

Alter , brumme nicht, wenn deine Iran vor
Ostern oder vor anderen hoben Iesten sich an das
R o ml ig il n g 8 w e r k macht. Mag anch die ge-
neble Bequemlichkeit unter dem Scheuern, Klop-
^m ^ ^ ô 'cken. Bürsten , Waschen. Iegen etwas
«i li .w 1, 611; "nt ist's doch. Sprich nicht vom
sind Schutzen« " " Ö' G^ ^engel . denn das
. . Schutzengel für die Gesundheit. Zunächst für
die leibliche Ge imdl,eit. Aber es wirkt a.tch auf
die Seele zurück. Die äußere Reinlichkeit hängt
mit der inneren L-anberkeit zusammen.

Ist eS nicht wunderbar , daß in diesem nnge-
heirren '.md langwierraen Kriege keine Seuchen
ausgebrochen sind? früher gehörte die Pest zum
Kriege, wie der Punkt ans das i. Wo ietzt sich, Isffie
von Flecktyphus, Cholera oder dergleichen zeigten,
da hat man die Seuche schnell im Keime erstickt.
Unsere gruppen blieben gesnild trotz aller Stra¬
pazen u. Entbehrungen , und das Volk hinter der
Front , hat nicht über Krankheiten oder ftW-^ en
JCppetit  zu klagen, sondern möchte noch größere
Portionen zu billigeren Preisen haben. ' Woher

i5cr^(ufschivima der Gesundheit. Die Seil-
D > vrn ^ ^ Apotheke sind nicht die Hauptsache.
pl (l !" bic Au-anfbcit überwinden, wenn sie
Serlififfil 'f ’h" Segensreicher ist noch die

"°r-

ten To‘SreSTfo 'schnell wffd? ausd'
Während früher die Heffung^Sv  Änf n» em^
im  besten Falle langwierig war? Weil off wesen!
lrche Fortschritte gemacht haben in der Kunst
Wunde sauber zu halten . Wir stopfen keine
schmutzige Cbarpie hinein wir operieren mit
Guittmihand -schuhen oder mit sorgsam gesäuber¬
ten Händen und desinfizierten Werkzeugen: wir
halten das Verbandszeug , die Betten , die Luft in
den Krankenstuben so rein , als es nur möglich ist«

damit kein fauliges oder ansteckendesStäubchen
in ine Wunde oder in die Lunge kommt. Wo diese
unsn-'Garen Keime des Verderbens sich einmal
emgcnistit haben, da kann man sie schwer wieder
ausrotten . Aber man kann sie zum Teufel (ihrem
Vater ) sagen, ehe sie festen Fuß gefaßt haben.

hinaus mit dem Dreck aus der letzten Eckff
Fort mit dem Staube aus Polster . Rock und
Haube ! Herein die frische Luft mit ihrem reinen
Duft ! , Das gilt nicht bloß für das Spital oder
den feinen Saal , sondern für jede Stube und
jedes Kämmerchen. Die Krankbeitskeime sind
nicht wählerisch. Sie nisten sich in den Fußboden-
ritzen des Armenhauses ebenso gern ein, wie in
den kostbaren Teppichen der reichen Leute. Nicht
alle Wohnungen können fein  sein , aber sie kön¬
nen und sollen alle rein  sein.
, In meiner Jugend habe ich viele Stuben ge-
when. die keinen Parkettboden und keine Teppiche
hatten , sondern, dafür mit Sand ausgestreut wur-
den. Die Bazillenkunde war damals noch nicht
erfunden :, die ländlichen Leute waren doch auf
dem richtigen Wege. Dieser Streusand war keim-
ffei, sauber und gesund, ebenso wie der Sand vom
Seestrande , rn dem die Kinder buddeln und die
Erwachsenen sich zuin Sonnenbad lagern . Der
Schmutz, den die Holzschuhc und Stiefel in die
Stube trugen , wurde von dem Streusand vorläu-
fig festgehalleii und bei der täglichen Auskehr mit
beseitigt. Jetzt geht „der eingeschleppte Schmutz
in die Teppiche oder Läufer oder in die Ritzen der
Dielen , und wenn er getrocknet ist, so treibt ihn
jeder Lastzug in die Vorhänge, in die Gardinen,
'n die Teppiche, in die Polster , auf die Möbel, in
die Kleider und in die Lungen . Das alltägliche
?ubtrT Qv- n fann nsid,t  bis i» die tiefsten Schlupf-winkel dringen ; darum must von Zeit zu

»«lÄteäsA 8*" ^

Frauenkleidung besser aus , als bei dem Männe"

aewand. Oho, sagt da ein Leser und zupft stolz
cm seinen blendend weißen Manschetten. Nun ja,
ich will ja an der Wäsche nicht zweifeln, nicht ein-
mal an dem verborgenen Unterzeuge. Aber wie
s ebt s mit dem Oberzeug? In dem ' lockeren Tuch
stoff deines Rockes, deiner Weste und deiner Hose
kann sich viel bedenkliches Gesindel ansiedeln. Ich
meine nicht effva das Ungeziefer, was sichtbar und
c-z-bar ist. Solche groben Eindringlinge kommen
nur selten vor und machen sich bald an anderer
Stelle bemerklich. Aber der Staub , der eindringt
aus der Lust , und der Schmutz, der von den Hän¬
den oder von fremden Stühlen usw. auf die Klei¬
der gerät , kann gefährliche unsichtbare Keime ent¬
halten . Darum pflegen ja auch die Aerzte und
Krankenpfleger H Ausübung ihres Berufes
waschbare Ueberkleidung zu tragen . Natürlich
bürstest du deine Dauergewünder recht fleißig.
Das ist eine oberflächliche Reinigung , die das
gröbste entfernt . Unbedingt notwendig ist. daß
dir die Jacke von Zeit zu Zeit tüchtig ausgeklopft
wird . Als du noch klein warst, hat der Vater oder
der Lehrer das , manchmal kurzerhand besorgt,
ohne dir erst Zeit zum Ausziehen zu lassen. Jetzt
kannst du in ausgezogenem Zustande die .Klopf-
peitsche schwingen oder schwingen lassen. Dabei
fällt mir die spaßige Geschichte ein, daß die Eng;,
länder im Anfang des Krieges, als sie einmal in
em deutsches Offfzierguartier eindrangen , dort
eine Klopfpeitsche  gefunden und dann der
entsetzten Welt , verkündet haben, unsere Offiziere
nähmen derartige Knuten mit , um ihre Unter¬
gebenen durchzubläuen und durch Peiffchenhiebe
beini Sturm vortvärts zu treiben . Diese Lügen-
fabrikcmten hatten offenbar von einer gründlichen
Klerderreiniguna keine rechte Vorstellung oder
setzten wenigstens bei ihren Lesern kein Verständ¬
nis für Reinlichkeit voraus . Unsere Leute hatten
aber sehr recht, gls sie bei ihrem Auszug nicht
allein an die Verklopfung der Feinde dachten, son-

bas Ausklopfen ihrer eigenen Röcke
und Hosen. Wenn die Soldaten in all ' den Lasten

-loten des Krieges noch auf gründliche
und

und Rembold (Gemünd) seitdem Führer der Frak¬
tion.

* Königsberg i. Pr ., 14. April , (zß) . Ober¬
leutnant Pilz,  vor dem Kriege Stadtrat in Tu-
stt. wurde an Stelle des als Oberbürgermeister
nach Grodno versetzten Hauptmanns Weißen¬
born  znm deutschen zweiten Bürgermeister
von 2B ilna  und gleichzeitig znm Vertreter des
deutschen Wilnaer Oberbürgermeistcrs ernannt.

Dresden , 14. April . Die Einweihung der
Dentschen Bücherei  Leipzig wird am 22.
Mai stattfinden.

Rumänische Einkäufer in Deutschland.
. WB. Bukarest, 14. April . DeninäM beaibt 0

eine Kommission nach Berlin , um industrielle Er-
zeumrisse und Arzneen für Rumänien einzukmi-
fen. Die Ueberfenduna wird mit besonderen Nocht-
zügen erfolgen, welche den Weg in höchstens drei
Tagen zurücklegen sollen.

Holland.
Vergeblicher englischer Druck.

WB.Ymuiden, 14. April . Den Reedereien der
Vmuidener Fischdampfer  wurde mitae-
teilt . das; ihre Dampfer nicht enalisckze Kwlen la¬
den dürfen , wenn die Reedereien sich nicht v<ck'
Pflichten, daß die von ihnen gegangenen Fiscbe ntri>t
nach Deutschland ausgeführt werden. Da die Rre
dereien keine Kontrolle über den Fischhandel ha¬
ben, konnten sie dieses Versprechen n-cht aebrn-
Fischdampfer, die englische Kohle an Bord hatten,
haben sie infolgedessenwieder ans « laden und sind
mit anderer Kohle versorgt worden.

Lefterreich - Ungarn.
Ein Bischof als Bvdcnreformcr.
Budapest, 14. April . In der heuffaen

Jahresversammlung des Bundes unggrischer Land¬
wirte beairffagte der Bischof von Stuhlweißen-
bnrg , Dr . Prohaszka,  eine umfassende Boden¬
reform. Danach soll der Staat die kirchlichen Gü'
ter und Fideikommisse in Erbpacht nehmen und
daraus Bauernhöfe bilden. Diese Bauernhöfe
sollen an Landivirte verpachtet werden, die sich auf
dem 5bneg>sschauplatze Verdienste erworben haben,
fonler an Rückwimderor. Der Staat soll mr ü-
nen ger-ngen Pachtzins erbeben, welcher '
Selbstkosten deckt- Der Bischof v« wies da' ^'st.
daß „der Boden in erster Reil>e der Ernährung
Bevölkerung, die wehrfähig sei und sich im Kriege
Vordrenste erworben habe, zu dienen habe. Ein
Volk, das ,nicht auf eigener Scholle sitze und diese
bebaue, sei keine Nation . Der Antrag wurde mit
großem Beifall aufaenommen und einem Aus-
schuß zur Bearbeitung überwiesen.

Nordamerika.
Erschwerung des mexikanischen Feldzuges.

WB. Mexiko, 14. April . Meldung des Reuter-
Bureaus :^ Meriko sandte eine Note an die Ver¬
einigten Staaten , in der verlangt wird , daß die
amerikanischen Truppen arrs dem nre-rifamfdten

Gebiet z u r ü ckg e.z o a e n iverden mr-d die Ver¬
folgung Villas der Armee der merikanischen Kon-
stitutronalisieu überlassen wird.

WB. Washington, 14. April . Meldung des
Reuter -Bureaus : Die Note Carranzns  l >at
dw Lage in Meriko kompliziert.  Slber es
wird heute festgestellt, daß das Hauptquartier der
amerikanischen Truppen nichts unterlasse» habe,
um die Verfolgung Villas (also ist er anscheinend
doch nicht tot) energisch fortzusetzen, während die
Angelegenheit mit Carranza erledigt wird.

WB. Washington, 14. Avril . Meldung des
Reuterschen Bureaus : Wie gemeldet wird , ist vom
Volk auf amerikanische Truppen,  die
durch Porral in der Provinz Chihuahua passierten,
geschossen  worden . Es folgte ein Gefecht,
in, dem die Amerikaner Zwei Mann verloren. Zahl¬
reiche mexikanische Zivilpersonen wurden getötet
oder verwundet . Car-canza telegraphierte daß
ferne Truppen den Amerikanern geholfen hätten,
die Ordnung wieder herzustellen. Er appellierte
an die Vereinigen Staaten , die Gefahren zu be¬
denken, die euffteben könnten, wenn die Landes-

wohn er znm A u f-st and betrieben würden.
Ostaften.

Japan als Herr in China.
Ans London wird berichtet: Ein kürzlich arks

China zurückgekehrter englischer E x p o r -
teikr  berichtet über sehr mrangenehme Erfah¬
rungen . die er dort für den englischen Handel ge¬
macht hat- Nach seiner Ansicht ist China für

Sauberkeit bedacht sind, so müssen wir im Frie-
densleben mindestens dasselbe leisten.

Und wie stebt's mit der Reinlichkeit beim
Essen und Trinken?  Ich habe schon von
spitzen Männerzungen sagen hören, es sei gut , daß
inan nicht alles sähe, was in den Küchen pas¬
siert. denn sonst würde der Appetit oft verdorben
werden, Dahinter steckt mehr Bosheit als Wahr-
heit, und diese Pharisäer sollten lieber mit sich
selber ms Gericht gehen wegen ihrer Tisch¬
st t te n. „Natürlich kann man von arbeitbelasteten
Leuten n'ny verlangen , diiß sie sich erst ein Fest-
gewand anziehen. ehe sie sich zu Tische setzen. Wer
ieder rankl und soll mit meinen Händem zunr TisÄ
kommen. „Das Händewaschenvor dem Essen ist eine
Klemigkeff. Die schmutzigen Händc sind nicht
allein rücksichtslos gegen die Tischgenossen, son¬
dern anch gefährlich für den Inhaber selbst da er
leicht an die Speisen bedenkliche Stoffe heran-
bringen kann. Auch wenn an deinen Händen
keine sichtbaren Spuren der Arbeit haften geblie¬
ben sind, empfiehlt sich doch die Handwäsche vor
dem Essen, denn gerade,deü unsichtbare Schmutz,
den man z. B. schon bei einem Handschlag mit
einem Bekannten einsammeln kann, ist oft der ge¬
fährlichste.

Schließlich kornmen ffnr auf die Körper-
wäsche. ^ Wer in einer gesunden Haut stecken
will , muß seine Haut rein halten. Auch dort , wo
sie nicht zii sehen, ist. Früher herrschte vielfach die
Ansicht, baden sei gut für Säuglinge , aber für er¬
wachsene Menschen überflüssig oder gar bedenklich-
Allmählich ist die Erkenntnis durchgedrungen, daß
eine gründliche Säuberung und fortgesetzte Haut¬
pflege für die Gesundheit und Tüchtigkeit des
Menschen doch sehr vorteilhaft sind. elbstver-
stündlich alles mit Maß . Wer allzu häufig oder
allzu lange im Wasser herumplaffcht. hätte lieber
als Herina oder als Stockfisch mif die Welt kom¬
men sollen. Auf die Reinigung rmd die Anregung
des Stofstvechsels kommt es an : toas darüber
hinaus oder daneben acht, ist vom Uebcl. Web
kerne Badewanne oder keine sommerliche Badestellk
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Sturm auf russische Ucbermacht.
Am Nachmittag des 21. Oktober 1915 unter-

^Wicn die Nüssen mit starken Kräften einen An¬
alst auf die Stellung der 10. Kompagnie eines
Mvreutzischen Regiments . Der Angriff scheiterte

grössten Teil , nur etwa 50 Russen hatten sich
Atter vornearbeitet und machten sich in der rechtenL^ nke der Kompagnie unangenehm bemerkbar,
^er , Gefreite Iolmnn G r e l l a aus Rosnauchau,
^rers Oppeln , erhielt den Befehl, sich mit seiner
Gruppe unter dem Schutze eines' Bahndammes
«vw, nach rechts au ziehen, um die flanke des
Mten Flügels gegen Ueberraschnngen zu sichern.
Ais Gieba die Stelle erreichte, von der er alanbte,
«einen Auftraa am besten ausführen au können.
~p^en die Russen in dem Bnschgelände bis auf
etwa 80 Schritte berangekomwen. Er ließ nun in
«er Deckung die Seitengewehre auspflanaen, dann
mng ex mit seinen Leuten in Stelluna und eröff-
«ete plötzlich ein wohlacaieltes Feuer auf den über¬
wachten Gegner. der alsbald in große Verwirrung
Geriet. Mes bemerkend, kommanderte Grell« kurz
^ffchlossen den Sturmangriff . Dabei wurden 27
Fussen au Gefangenen gemacht, 10 lagen tot oder
lcmver verwundet auf dem Kampfplätze, der Rest
luchte sein Geil in der Flucht.

Der Gefreite Grell« wurde für die von ihm be¬
wiesene Umsicht und Tapferkeit aum Unteroffizier
befördert.

Eine heldenmütige Krankenträgerpatroirillc.
An einem Abend lief folgende Meldung eines

rheinischen Infanterie Regiments ein:
„In dem Dorf X sind laut Erkundung 8

Schwerverwundete bei der Ablösung ihres Regi¬
ments in einem Keller zurückgelussen worden.
Höchste Eile aeboten. da feindlicher Angriff au
erwarten ."
Der auf dem TruppenverbandLplatz am Fern-

frecher weiterer Befehle harrende Führer einer
^rankenträaerpatrouille der Sanitätskompagnie.
Unteroffiaier Otto Mollv (gebürtig aus Girz-
each. Kreis Altenkirchenf. auletzt wohnhaft in Ober¬
bieber a. Rh.). erhielt um 10 Uhr 80 Min . den
Auftraa , mit 12 Krankenträaern seiner Patrouille
me Verwundeten um iedcn Preis au holen. Im
schnellsten Tempo wurde die Strecke bis anr Nord¬
ostspitze des Dorfes , teilweise im Laufgraben , teil-
weise über freies Feld zurückgelegt. Im vorder¬
sten Graben um 12 Uhr 30 Minuten nachts ange-
lanat wurde ermittelt , daß der die Verwundeten
bergende Keller vor einigen Nächten verloren ge-
kwngen war und nun innerhalb der von beiden
Gegnern beißurnstrittenen Zone gelegen sei. Ein
Drahthindernis kam bei der Näbe des deutschen
aum franaösischen Graben (zirka 10 bis 12 Meter)
nicht in Betracht.

„Welcher Keller allerdings in dem Gewirr von
Häuserruinen der gesucksie war , ließ sich nicht fest-
Üellen. Trotz der unmittelbaren Nähe des Tein-
oe8 und der fast ununterbrochen wirksamen Schein-
lverferLelenchtnna>aelcma es Mollh schon innerhalb
Nner Stunde , den fraglichen Keller, awischen den
"eiden Stellungen hin und her kriechend, an er¬
mitteln und seine Leute nachzuführen. Der An¬
blick. der sich darbot . war erschütternd. Seit drei
haften und zwei Nächten lagen die Bejammerns¬werten, kaum notdürfia verbunden , obne Speise
und Trank , völlig erschöpft vor unserem Graben,
dessen Besatzuna hiervon nichts ahnte und hatten
langst jede Hoffnung aufgegieben.

Während bis ietzt die Artillerie fast ganz ge-
lmwiegen batte , setzte um 2 Uhr '15 Minuten inor*
ßfns schweres. nuf die deutschen Gräben gerichtetes
»reuer ein und trieb anr äußerste Eile . An irgend
Ewe Wundversorauno oder einen ordnnngsmäßi-
bon Transport war nickt au denken. Die Patrouille
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war darauf angewiesen, unbekümmert um alle Vor-
schritten selbständig au handeln. Kura entschlossen
band einer dem anderen einen Verwundeten auf
den Rücken fest. So ward kriechend und schiebend
aunächst die schwerste Strecke bis aum vordersten
deutschen Graben unter unsäglichen Mühen über¬
wunden. bis dann der weitere Rücktransport mit
Hilfe von Zeltbahnen erfolgen konnte. Jeder tat
sein Bestes und aab seine letzte Kraft für das Ret-
tungswerk. Neben dem Patrouillenführer . Unter-
offiaier Mollv, zeichneten sich die Krankenträger
Hubert Schmitt saus Aachen). Gottfried Carll
(aus Düren ) und Johann Obrem (aus Bliesheim
Kr. Euskirchen) durch ihre Aufopfenmg und Un-
crfchrockenheit im Jener besonders aus . Als der
letzte VeNüundeten um 5 Uhr früh den schützenden
Graben der aweiten Stellung erreichte, setzte von
allen Seiten der ein erbitterter Häuserkampf ein,
in dessen Verlaus dann die Planmäßige Räumung
des Dorfes T. und seine systematische Zerstörung
durch unsere schweren Mörser erfolgte. Der Kran-
kentrügerpatronillo Molch gebürt somit das Ver¬
dienst. ihren schwerverwundetenKameraden in letz¬
ter Stunde Rettung gebracht au haben.

Ucberlistnng.
Im Wsilier -Reaiment von Gersdorff (Kur-

hessisches Nr . 80-Wiesbaden wurde eine Patrouille
ausammengestellt. die den gegenüberliegenden
feindlichen Truppenteil feststellen sollte. Viaefeld-
webel Hermann Wild  aus Iußbach , Amt Offen-
bürg i. B., meldete sich daau freiwillig!. Es war
der Patrouille schon öfters gelungen, an das feind¬
liche Drahthindernis au kommest und dort arbei¬
tende Iranaosen abauschießen: dm-ch das starke
feindliche Insanteriefeuer wurde sie aber iedesmal
daran verhindert , einen Toten aurückaubringen.

Wild ferttigte eine Puppe an , die mit einer
^allvorrichtung versehen war . Mtt dieser Iigur
ging er mehrmals abends vor das feindliche
Drahtverhau , doch bisher ohne Erfolg!. Eines
abends ging er mit 6 Mann wieder hinaus und

legte sich 100 Meter vor das feindliche Drahtver>
hau. Nachdem er die Iigur etwa eine Stunde ohne
Erfolg bewogt batte , ging er etwas weiter vor und
stellte sie auf eine kleine Anhöhe. Dies mußten die
sfranaosen bemerkt haben, denn sie gingen setzt in
Zugstarke im Halbkreis vor, um die Patrouille
emaukreisen. ^ Wild legte die Trgilr neben sich und
wollte mit seinenr Seitengewehr ein Loch in die
Erde graben, um sie darin aufaustellen. Daau be¬
merkte er in einer Entfernung von etwa 3 Meter
eine franaösische Patrouille von 3 Mann . In
demselben Augenblick gingen auch schon 2 Schuß
durch die soeben aufgestellte Puppe . Wild ließ sie
sofort umfallm . Die ftranaofen, in dem Glauben,
eisten Deutschen erschossen an haben, stürzten sich
nun zu dritt aus die Puppe . Wild nahm seinen
Revolver und tötete den ersten Mann durch Kopf¬
schuß. Inzwischen war es höchste Zeit für die
Patrouille geworden, aurückzugehen, denn die
Tranzosen hafte fte fast vollständig eingekreift.
Wrld schnitt dem Gefallenen den Mantelkragen ab.
nahm seine Puppe unter den Arm und zog sich rnit
seinen Leuten so schnell als möglich zurück. Es
gelang ihnen, ohne Verluste in die eigene Stellung
aurückzukehren. Auf dem Mantelkragen war die
feindliche Regimentsnummer . Der Auftrag war
somit erfüllt und der gegenüberliegende feindliche
Truppenteil festgestellt.

Eroberung von 7 Krnppgeschützcn lind 14 engl.
Munitionswagrn im serbischen Fcldange.

Am 10. November 1915 hafte ein Posensches
Infanterie -Regiment , die 12. Kompagnie als
Svitzenkompagnie. einen recht langen Marsch! ge-
habt : von Mittag an unter häufigem Geplänkel
mit kleinen feindlichen Nachlntttrupps , die aber
den Vormarsch nicht wesentlich verzögerten. Erst
nördlich Vk. Silieaovac stieß die Spitze auf stärke-
ren ftseind und machte Salt , weil es bereits dunkel
und die Gefechtslaae nicht geklärt war . Im Laufe
der Nacht wurde bekannt, daß die Serben schräg
links hinter der' Tront des Regiments an der Mo¬

rava noch standhielten und daß rechts die Nachbar-
truppen bei dem schwierigen Gelände noch nicht in
gleicher Höhe waren.

Gleickiwohl setzte das 3. Bataillon , dem Gegner
offenbar sehr überraschend, ani 11. November mit
Tagesanbruch seinen Vorstoß fort , säuberte das
Gelände bis Silieaovac und besetzte das Dorf , wo¬
bei das Bataillon über 600 Gefangene machte Da¬
rauf ging ein Teil des Bataillons mit dem 1.' Zug
der 12. Kompagnie als Spitzenzug auf der Land¬
straße nach Süden vor, um die Brücke an der
Mühle , etwa 2 Kilometer südlich Siljegvvac in
Besitz zu nehmen und au sichern.

Als der Zugführer , Viaefeldwebel d. R. Dreher
aus Bremen mit dem die Spitzengruppe führenden
Unteroffiaier d. R. Dwelk ans Hamburg , auf 80
Met r an die oben erwähnte Mühle herangekom¬
men war . bemerkten sie hinter der Mühle jenseits
des Baches einen Park von Gefthützen und Muni-
tionswagan . Dabei befand sich eine größere An-
zabl serbischer Soldaten in lebhafter Tätigkeit.
Einige bubbcltcn.  andere trugen anscheinend
schwere Goaenstnnde an einer auf der Straße bal-
tenden Reiteraruvve . Wie sich später herausstellte
hoben erstere eine Stelluna für das eine Geschütz
aus , für das noch Munition vorhanden ivar und
das feuerbereit danebeu stand, letztere trugen die
Verschlußstücke der anderen Geschütze zu den Be¬
rittenen.

Die Spitze verließ daraufhin die Landstraße
und schlich sich unter geschickter Ausnützung eines
etwas abseits der Sttvße sich hinziehenden Ge-
biisches. unbemerkt bis nahe an die Mühle heran.
Hier bekam die Gruppe plötzlich aus einer Stel¬
lung , die etwa 200 Meter seitwärts mit der Tront
gegen die Straße airaelegt war . lebhaftes I >ener.
Auch die bei den Geschützen befindlichen Serben
griffen au den Gewehren und cröffnetcn das
Jener . Da die Entfernung bis zu den Geschützen
nur noch 250 Meter betrug und die Brücke gangbar
war , stürzte die Sw'tzengrupve ohne Rücksicht auf
das Jener im „Marsch,  nrarsch !" vor, pflanate im

Frida Herbert.
Erzählling von Friedrich Thiemc.

(Nachdruck verboten.)
„Mit einer leichten Neigung des Hauptes be°

twüßte sie mich, der ick ihr höftich „Guten Mor-
tont“, und mit leichtem Erröten einen Sessel bot.

„Verzeihen Sie die Belästignng, " nahm sie
wchelnd — sie besaß ein weiches, wohltönendes
Drgnn — das Wort , indem sie sich ungeaiert und
tost natürlicher Grazie nicderließ . „Ich heiße
^rid -â Herbert und wohne bei Frau Emmrich in
^nt Stock über Ihnen . Ich komme nur , um mein
"l r̂haltenE zu rechtferttaien, das Ihnen sonst uner-
üsrlich sein müßte . Soeben erst teilt mir meine

Wirtin mit, „dasi Sie sowohl als der .Hausbesitzer
Ücĥgestern über mein Spiel beschwert haben —"

Ich suchte hinter einen: halb enffchuldigenben
lächeln meine Verlegenheit zu verbergen.
. „Mein Herr , was müssen Sie von mir gedacht
Wroen, daß ich trotz Ihrer Reklamation fortfuhr,
Pp  au stören. Aber n>ahrl)aftig . ich ahnte nicht,
i»-j- ^ ivmcmden belästigte. Meine Wirtin ließ
?uch in Unwissenheit darüber . Ich bitte Sie tau-
'endinal um Enffchnldicmirg, mein Herr . Sie sol-
?n künftig keine Ursache mehr liabcn, sich au er-

^urnen.^ Wollen Sie nur die Güte haben, mir au
-??vn. in welchen Stunden Sie nicht in diesem
„ rtnner anwesend sind, ich werde nur diese mei-

^ L-eblinasunterhaltung widmen.""
Un "? ^ r gütig , gnädioes Fräulein . Ich bedauere
Dwndlrch, den Störenfried spielen an müssen.
noH^C sind jedoch derart , daß ich daau

mieiidi,, großer Ruhe und Gedankenkonzenfta-
bedarf."

warf einm flüchtigen Blick ans die großen
W <>!!slen bis oben mit stattlichen Werken gcfüll-

n "oucherregale und äußerte:
darf?" b ^ gewiß Schriftsteller, wenn ich fragen

„Zu dienen, gnädiges Fräulein ."
ftv 't ÖQnn  begreife ich, was Sie durch meine

beit gelitten haben. So hatte ich das. Klopsen

an meiner Decke doch richtig gedeutet. Meine
Zimmerwirttn redete mir jedoch ein. es handle sich
um eine Bosheit gegen sie, daß ich um so eher fort¬
fuhr , als ^sich das Zeichen nicht wiederholte. Wie
aufdringlich von mir ! S ' v müssen mich für eine
vollkommene Närrin ansehen, die nichts weiter im
Kopf hat , als sich au belusftgen. Offengestanden,
ich habe zur Zeit wirklich Langeweile, ausgehen
konnte ich nicht, dg ich in den letzten Tagen an
Kopfweh litt , und anr Lektüre fehlen mir leider
die Bücher."

„Dem Mangel Iväre ja schnell abzuhelfen,"
erwiderte ich freundlich. «Sie haben sich so her¬
vorragenden Anspruch: aus meine Dankbarkeit er-
worben, gnädiges Fräulein , daß ich Ihnen gern
meine Bibliothek anr Verfügung stelle. Befehlen
Sie nur , welches Genre " — ich deutete auf das der
Regale, wo die Klassiker und Romanschriftsteller
sich befanden.

„Sehr liebenswürdia Herr Doktor. Wenn ich
denn so frei sein darf , von Ihrem Anerbieten Ge¬
brauch, au machen, so erbitte ich mir etwas von
Gustav Freitag , falls Sie im Besitz betreffender
Werke sind."

Statt dev Antwort zog ich einige Bücher aus
den Reihen hervor, ihr dieselben präsentierend.

Sie blickte auf den Titel und rief freudig:
„Danke von Herzen, besser hätte es sich nicht

treffen können. Also nochnrals, verzeihen Sie u.
nehmen Sie das Geständnis meiner Zerknirrfch-
ung." Ein Blick des Uebermifts zuckte ans ihren
blauen Augen, als sie mir mit dieser Bemerkung
aum Abschied die Hand reichte. O , ich Barbar,
der ich das herrliche Geschöpf vorher förmlich ver¬
wünscht hatte.

2.
Ob ich versöhnt war?

alles erschien mir ietzt in einem anderen Lichte.
Ich war entzückt über die liebenswürdige Nach-

barsckiaft, ihr Wesen, ihre Gestalt, ihr Blick, ihre
Stimme , alles flößte mir die weitgehendste Sym¬
pathie ern. Ich weiß nicht. Lo.ritt der Zauber btz.

stand, der mich von vornherein gefangen nahm.
Ich war immer ein Verehrer lieber, stiller, sanffer
Gesichter — und sie hatte senen Ausdruck sanfter
Güte in ihrem frischen Antlitz, der so wunderbar
wohltuend ans mich wirkte.

Am Nachmittag des nächsten Tages brachte sie
die beiden ihr geliehenen Bände zurück und bat um
die Fortsetzung.

Ich stellte meiner Mutter den Besuch vor und
sie begegnete ibm mit getvinnender Teilnahme.

Das Fräulein hatte ,auf meine Nötigung hin
Platz genommen, um ein halbes Stündchen mit
uns zu verplaudern . Schon nach kurzer Zeit schien
sich Frieda 'Herbert au der alten Dame hin gezogen
zu ftihlen. Doch zeigte sie sich im ganzen heute
ernster als gestern, ia sie unterdrückte kaum einen
Anflug von Traurigkeit . Erst im Laufe des Ge-
spräckts heiterte sick, ihre Miene ein wenig mif.

Wir sprachen von allem mogilichen. von Thea-
ter . Literatur , Berliner Leben nsw. Frida batte
offenbar eine^nicht unbedeutende Bildung genos-sen. Sie w!lßte über alles Besclw'd. dränote ibr
Willen iedock, nickt in den Vordergrund . Fast bei
allen Geaenftänden des Geivräck̂s sckimmerte eine
Seite ibres Wesens hindnrck welcke mir vor allem
am Weibe die wertvollste erscheint: das Gencüt. ,

Da sie anck verriet , daß sie Sckausv'eleru, ser,
ergab sich fast von selbst die Fraae . an welchem der
Berliner Theater sie cngaoiert sei.

Das iuirge Mädchen errötete . I ,
An keinem" entaeanete sie nach einer Panw

nicht obne Befanaenheit . „Ich bin gegenwärtig
ohne Anstellung."

Sie fürchtete 'augenscheinlich, durch ihr Ge¬
ständnis einen üblen Eindruck bei uns hervorzu-
riffen.

Ihre sckönen Augen füllten sich plötzlich mit
Tränen und mit bewegter Stimme fuhr siesort:

„Wie. Sie mich hier sehen, stehe ich allein und
freudlos in , der Welt . Ich verhehle Ihnen wcht.
daß mir dieses Bekenntnis schwer fällt . Eine
Schauspielerin , ohne Stellung und alleinstehend,
das. sind Taffachen, welche geeignet sind, Miß¬

trauen zu erwecken. Man ist leicht geneigt. Per¬
sonen meines Standes falsch zu beurteilen .""

Ihr Sckimerz rührte mich innige weshalb ich
sie sofort über diesen Puntt beruhigte.

„Immerhin — es ist besser, Sie vernehmen
meine kleine Geschickte, damit Sie wissen, daß Sie
Ihr freundliches Entgegenkommen keiner Unwür¬
digen bewiesen baben. Ich bin zur Zeit 21 Jahre
alt . Mein Vater war ein kleiner Beamter , trotz¬
dem ließ er mir als seinem einzigen Kinde
eine für seine VerlWnisse vortrefflich zu nennende
Erziehung zu teil werden. Ich besuchte die höhere
Töchterschule meiner Vaterstadt . Man nannte
mich ein begabtes .Kind, und Lehrerinnen und Ver-
tvandte interessierten sick sehr für mich. Unter
letzteren befanden sich ein Bruder meiner Mutter,
ein Theaterdirektor , der sick vor allem inr meine
schöne Stimme und me'ne Besäbiauna -wr , a-a -
mation begeisterte. Auf.  seine Kosten erl elt rck,
Musik- und Gesnngunterrickt, er ließ nicht von der
Idee ab mich einmal als Mitglie dsemer, nbriaens
nicht schleckten. Gesellschaft zu selieri. -'ck cnwfan-
durchaus ke'ne Neiauna hierzu, mein Ehrgeiz ivar.
mich zur GesellschafterinanÄmbilden u. als solche
mit vornelmien Herrschaften in fremde Lander zu
reisen. Aber der Himmel lwtte es anders be-
scklossen. Im zehnten Jahre verlor ich meinen
Vater , kaum zloei Jahre später meinle Mutter.
Was blieb mir armen Waise für eine Wahl, als
dem Rufe des Onkels Folge zu leisten?"

D 'e junge Damit hielt einen Augenblick inne
und blickte trübe vor sich hin , dann setzte sie ihre
Erzählung fort:

„Leider kann ick die in seinem Hause verlebten
Jahre keine glücklichen nennen . Er war hart ge¬
gen seine Familie , noch härter gegen die ganz
in seine Gewalt gegebene Waise. Natürlich ivard
ich für die Mihne herangezogen, ob mit Erfolg,
getraue ich mir nickt zu unterscheiden. Jeden¬
falls nicht zu meiner inneren Befriedigung . Ich
haßte den mir gewählten Beruf umsomehr, als ,er-
mir aufgednmgen worden war . , Der Onkel schien
indessen zufrieden, ich ersparte ihm mit' der Zett



Laufen Seitengewehr auf und drang mit Hurra
in den Park ein. bevor das Geschütz sunt feuern
kam. Gleich war auch der Rest des Zuges da. Die
bei den Geschützen befindlichen 8. Artilleristen und
etwa 20 Infanteristen ergaben sich, desgleichen die
13 Mann zählende Besatzung der flankierenden
Stellung . Die Reiter waren verschwunden, doch
wurde beim weiteren Vorgeben das Gelände zu
beiden Seiten der Straße gründlich abgesncht und
bis aus eins alle Derschlußstücke befunden.

Die Beute bestand aus 7 moderneil Krnpvae-
schützen und 14 nagelneuen englischen Munitions¬
wagen. Tie Zahl der von der Kompagnie einge
brachten Gefangenen erhöhte sich im Laufe des
Tages auf 340.

M» te eines Wien MW.
©ine zeitgemäße Blutenlese aus den Büchern des

Bischofs v. Kcppler.
Freuet euch, Deutsche zu sein!

Liebet euer Vaterland , freuet euch.
D e n t s che z u sein!  Seid freudig bereit, mitzu¬
arbeiten an der Erhaltung , Läuterung , Veredlung
und Kräftigung des deutschen Volkscharaktcrs. Zu¬
erst muß das deutsche Wesen vom Mark aus ge¬
nesen und alle die Giststofse der heillosen Fremd-
länderei ausstoßen : dann erst wird die Welt am
deutschen Wesen genesen können. Des Krieges
Donnerstimme hat die Völker Europas anfgernfen,
daß sie sich miteinander messen und um ihre Zu¬
kunft ringen . Schulter an Schulter haben Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn den Kampf bestanden
gegen eine Welt von Feinden . Trotz ungeheuren
Blutverlustes geben sie gesünder und kräftiger,
ernster und gereifter aus dem Weltkrieg hervor.
Sie sind die Völker der Zukunft , von der Vor-
schung mit der weltgeschichtlichen Mission betraut,
die Vormacht und Zentralmacht Europas zu bildeil,
em Hort der Gerechtigkeit iurd Freiheit zu sein,
ein starkes Bollwerk, an dem alle frevelhaften Ver¬
suche, den Frieden zu stören und die Kriegsfackel
unter die Völker zu werfen, zusammenbrechew Sie
haben den schönen Beruf , den anderrl Völkern vor-
anz-nlenchten durch eine echte, im Boden des Chri¬
stentums wurzelnde Kultur , durch tiefe Religiosi¬
tät , durch ein Leben nach Gottes heiligen Geboten.
(Aus „Unsere toten Helden und ihr letzter Wille").

Seid einig!
O ihr , die ihr mehr als andere Völker eine

krankhafte Neigung habt zu Streit und Hader, zu
häuslichem Zwist und Krieg, der Weltkrieg hat
euch lvieder einmal mit eisernen Klainmern und
glühenden Flammen zusammengeschmiedet zu
E in e m Volk.  Der furchtbare Druck der Rot,
aber mich das heilige Feuer der Vaterlandsliebe
hat zum Staunen der Welt abermals das Wunder
eines einigen Deutschland ir. eines einigen Oester¬
reich zustande gebracht. Mit unserem Blut ist diese
Einigkeit besiegelt worden. Bei unserem Blut
beschwören>vir euch: Erhaltet sie! Bekämpfet das
alte Erbübel der Zwietracht und Händelsucht! Mit
Gottes Hilfe bleibt Deutschland und Oesterreich
Sieger . Tie überwundenen Völker werden noch
lange Feinde , die andern keine Freunde sein. In
solcher Weltlage gibt es nur eine Politik : die des
festen Zusammenschlusses beider Reiche, die der
Zusammenfassung aller Kräfte. Deutschland und
Oesterreich sei und bleibe für Europa das eine un¬
teilbare Reich der Mitte , die Weltmacht des Frio-
dens, der Hort des Völkerwohles, die Heimat dar
wahren, vom Geist des Christentums durchdrun¬
genen Kultur.
fNus „Unsere toten Helden und ihr letzter Wille").

Gedenket der Toten!
Wenn die Krieaer als Sieger heimkehren init

dein Lorbeer des Friedens tvird Freude u. Dank¬
barkeit ,nicht kargen mit Ehren , Iubelrufen und
Liebeserweisen. Das ist mit. Aber rnan vergesse
dann nicht über denen, die heimkehrcn, die, welche
nicht heimkehren. Der Sicgeszug hat eine zweite
Abteilung . Die siebt nur , wer eine hellsehende
Seele hat. Das sind die Geisterscharen der Gefal¬
lenen und Gestorbenen. Denen schuldet man noch
mehr Dank als den andern : sie haben ihr Leben
nicht nur eingesetzt, sie haben es hingegeben. Wenn
alle Glocken durch die deritschen Lande Frieden
jubeln , dann wird ans sedem Turm die grüße
Glocke mit ernster Stimme , in dumvfen Tönen
mahnen und singen: Die Toten , die Toten ! Nie-
mand überhöre diese Stimme ! In allem Sieges-
?ubel soll die Totenklaae den Unterton bilden. Und

eine erste Liebhaberin , das Publikum fand Ge
fallen an mir , Gaae erhielt ich bei weitem wen!
ger als er einer anderen hätte zahlen müssen — s
versuchte er alles, was in seiner Macht stand, mic
dauernd an sich zu fesseln. In seiner doppelte!
Eigenschaft als mein nächster Verwandter uni
Vormund machte er all seinen Einfluß geltend
mich zu bewegen, die Hand meines zwei Jahre äl
teren Vetter Theodor anzunehmen. Nicht nn
alles in der Welt hätte ich einwilligen mögen
Theodor besaß viel natürliche Gutmütigkeit , ent
sprach indessen durchaus nicht meinem Ideal eine!
Rmnnes. Er war eitel und beschränkt, außerden
ein „siincrer lenes verhaßten Berufes . Mein Leber
lang an dreien aefesselt bleiben? Dazu kam danr
noch die nahe Verwandtschaft. Nimmermehr ! Mi!
dem 21. Jahr mußte die Gewalt meines Vor
muirds über mich ein Ende haben. Der schlau,
Fuchs sah dies, und um mich nicht zu verlieren
lockte er um vor einigen Monaten , etwa vier Wo¬
chen vor meinem 21. Geburtstage , die Unterschuß
unter einen Kontrakt ab, der mich noch weitere .
Jahre an seine Gesellschaft fesselte. Ich begreif,
heute noch nicht, wie es ihnr gelang, mich zu den
beklagenswerten Schritte zu bestimmen. Er bo
schwor mich bei nreiner Dankbarkeit, erklärte, vor
dem Ruin zu stehen und anderes mehr — genug
ich ließ mich in einer sentimentalen Stunde rüh¬
ren. Bitter sollte ich meine Voreiligkeit bereuen.
Täglich drängten mich Vater und Sohn um meine
Zustimmung : bald drohend, bald bittend ließen
ne mir keine Ruhe mehr. Intrigen wurden ge-

meine Armut und Undankbarkeit mir
dermalenP cintc unb  Muchzte ich ob
Lse ^ L ^ b Kragen . Endlich ertrug ich
Laufe der Jahre «gen sTWerfi ? Ich g

Sparkasse nud entfernte mich heinn
lich.^ , ,n der Hoffnung , hier am ersten einen NlaU
zu linden, lowie am wenigsten der Entdeckung aus-
gesetzt zu sein, wählte ich die Riesenstadt Berlin
als Zufluchtsort . Nun wissen Sie alles, auch daß
ich eine Flüchtige bin. denn ich habe-meinen Kon¬
trakt gebrochen. Mein Onkel kann mich daher
zwingen, wieder zu ihm zurückzukehren, und ich
bin gewiß, er wird alles aufbietm, mich wieder in
seine Gewalt zu bringen ."

>den erste ihr rinne XH/tmen

F/rmW/ynt

ißussa frmdutf Reimtet/
tmamMuframnjatfi J/mtdäu/iiussse& -i
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~ DrZ Qnrt. Ttnrnsherrd
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D!a Kämpfe am T/pris,
Die Engländer in FuFet-Amjtraund vor Felghie.

DahrJezzatr

gen. daß die Güter und Freuden der Welt da»
ringere sind im Vergleich mit den Flammen heu.
Liebe in Christus . Erweise sich das katholische
Volk — insbes. aber seine Jugend darum auch aut
diesem Gebiete des Strakens im geistlichen Leben
würdig seines hoben Berufes mitzuhelfen die Wett
für Gott und Himmel zu erobern.

Wer Bisst einM « Ä?

an das Tedeuni soll sich unmittelbar anschließen
ern Regniem aeternam : Herr , gibt ihnen die ewigeRuhe!
(Aus „Unsere toten Helden imd ihr letzter Wille").

Das Höchste aber ist die Liebe.
Die Liebe umwebt mit warmem, goldenem

Sonnenschein die Greuel des Krieges, die grüß-
lichen Szenen der Schlachtfelder, die entsetzlichen
Bilder der Verwüstung, die vcrstünimelten Körper,
die blutigen Leichname, die Massengräber, die
wunden Herzen der Witwen und Waisen. Sie
macht sofort beim Ausbruch des Krieges auch
mobil und läßt niemand als unabkömmlich gel¬
ten : sie beanspruckck alle für ihren Dienst ohne Aus¬
musterung. ohne Altersgrenze , ohne Geschlechts-,
Standes -, Bermögensnnterfchied: sie hat Arbeit
für alle und besteuert alle. Der Krieg ist ein
Höchstmaß der Leiden: es gilt , dieses in ein Höchst-
maß der Liebe nmznsetzen. (Aus „Leidensschule".)

Sonnenmeilschen.
Wenn sie nicht wären , diese sonnigen Seelen,

glücklich für sich und andere beglückend, wie freu¬
denlos wäre dann erst die Menschheit geworden!
Man begegnet ihnen überall , mitunter selbst im
Bettlergewande und in Kindesgestalt, häufiger im
Bauernkleid , im geistlichen und im Ordensgetvand
als in Sammet und Seide , häufiger in der bürger¬
lichen Stiche als im schimmenden Salon , häufiger
auf dem Lande als in der Stadt . Wenn man näher
mit ihnen bekannt wird , kann man nicht im Zwei¬
fel sein: Die immer gleiche Heiterkeit, in welcher
sie leben, und die überschüssige Freude , die sie noch
an andere abgeben können, ist nichts als der Reflex
ihrer einfachen, schlickten, herzlichen Gläubigkeit
Frömmigkeit irnb Redlichkeit. Es ist etwas Engel
Haftes an ihnen : es geht ein Lichtschein, eine wohl
tuende Wärme von ihnen aus. Ihrem Einfluß
können die rohesten Gemüter , die vergrämtesten
Herzen sich nicht entziehen. — Wo sie hinkommen
und helseiid einareifen . lächelt das Leiden, wird die
Wildheit gezähmt, verstummen die Fluch- und
Lästerworte, iutrö das Unglück durch eine Hölze re
Macht gebannt und seinen Verheerungen Einhalt
geboten. Sie lmbcn eine wunderbare Gabe, mit
einem sanften Wort und einem Hellen Blick andern
den Druck voni Kerzen zu nehmen, den Balsam auf
die wundeste Stelle zu träufeln , namentlich aber
aus eigenen Leiden und eigener Seelennot für an¬
dere Arzneien imd Freu-dentränklein zu bereiten.

(Alls „Mehr Freude ".)

®MiMM im eiten MW.
Eine alte Handschrift des Limburger Stadt¬

archivs überliefert rins u. n. „etliche Artickell",
die „von alters gehalten" und am 6. September
1518 „erneuert " worden seien. Der zwölfte dieser
Artikel handelt von den Gastgebern und Wirts.
Häusern und enthält insbesondere auch genaue An¬
gaben über die Beobachtung der Polizeistunde:

„Zum Zwölften Sollen die Ghestgebern und
offene Würthauser ire Gest in Achtung haben, da-
mmf) der Stadt und gemeiner Bürgerschaft kein
Last ensthee: die Gott lestern mit Schweren, noch7)
iren Wortten , Werken und Gelegenheitt der Sachen
zu straffen furpringen. 2) Sie sollen auch an den
Hochzeiten und Sontagen , Apostelen irnd unser
lieben Frauen Fest, ehe dar: die Hohe Meß 4) ge-
scheen seh, kein Füllbrey noch Luderer gestatten;
nit ansehen, °) das ir Wein baldt außgedrnncken
werdtt . sonder irer Selle und der arnren Leutt Ver-
derben mit anseben, den die Täfern °) nich lieben
ist dan daheim ire Arbeitt und heußliche Ere.
Stern 7) die Würt sollen des Nachts kein inwon-
nendem 8) Gast über IX Uhren in iren Heusern
behalten noch darüber sitzen lassen, und ein ig-
lichsr °), der one Licht und redliche Ursache noch«0
bcrfelbcn Zeitt uff der Gassen gefunden Wirtt, soll

und gefragt werden, toas
K-m Nachtt Werbinra uff der Gassen aiewest sei.
dornmb gestrafft oder gebnst werden noch 77) Ge-

« nach: Z anzeigen: hohen Festtagen ' *)  das
Hochamt: ) darauf sehen: “) Taverue -Wirtshaus'

emhemnschen; °) jeglicher-, 7°) nach!) nachr 72) Anverwandte.

stallt der Sachen. Es were den das einer seine
guotte Frennt oder Gesippten 72) bei sich hette ; die
möchtten in Zuchten und Ehren sitzen so lang inen
geliptt.

-i- Berns«nd Berufswahl.
H.

Sn dieser hochwichtigen Sache gebührt noch ein
besonderes Wort der Berufung resp. Beratung
zum geistlichen Stande — und dies sei um so ern¬
ster und tiefer erwogen, als diese Berufswahl wohl
die schwierigste von allen ist, dann aber auch wie,-
der durch die heutigen Verhältnisse dermaßen in
den Kreis unserer Interessen hineingedrängt wird,
daß wir mehr als sonst ihr Beachtung schenken
müssen. Der Krieg ist es, der auch hier Lücken
rerßt und nach Hilfe ruft . Die Seminarien sind
fast verwaist — selbst von den Gymnasiasten sind
dre Schüler der oberen Klassen bereits unter den
Waffen ; wie viele der Theologen — ach mit Weh-
mut und Tränen im Auge nur kann mans sagen

- sind schon gefallen oder als Krüppel für den
geisüichen Stand untauglich, von denen mancher
strebsame und tugendbaffe Jüngling zu den Herr-
lichsten Hoffnungen berechtigte. Welch ein Priester.
Mangel wird also, in künftigen Jahren entstehen,
wenn nicht frühzeitig Sorge getragen wird Nackp
wuchs zu schassen für die, welche ietzt zwar noch
rüstig sind, die aber altern und bald ergraut und
müde den Hirten stad werden sinken lassen.

Aut der anderen Seite aber — welche Fülle von
Arbeit wird sich ergeben, um nach dem Kriege aus
den Rumen wieder neues Leben erstehen zu lassen!
Dazu noch die Erschließung des Orientes und der
Wiederaufbau des Missionswesens, welche Per-
specttve eröffnet sich da dem Auge — und wo wer-
den die Arbeiter alle Herkommen, die nötig sind
in dem weit, weit sich ausdehnenden Weinberg des
Herrn zu wirken? Ja . wo werden sie alle herkom-
men? — Allein aus dem Schoße guter , treuer,
gläubiffer Familien . Diese ist und bleibt für alle
Zukunft das erste lind beste Seminar , d. h. Pflarrz-
schule des katholischen Priestertums , das das Werk¬
zeug ist, die Gnadenaiaben Gottes den Menschen
zu vermitteln , den Annen das Brot des Lebens
zu reichen. Darum ist diese Frage der geistlichen
Berufswahl eine, der ernstesten und wichtigsten
Fragen der christlichen Familie , einmal um durch
Gebet, dann aber auch durch eine ernste Erziehung
in ihren Kindern den Grund zur Beruftmg zum
geistlichen Stand zu begründen ; denn nur wo
Gott ruft , wttd ein Beruf verspürt , aber nur da,
wo durch eine ernste Erziehung ein opfermutiger
Wille geschaffen ist. wird daZ jugendliche Herz
stark,genug sein, den Ruf Gottes anck zu erfüllen
— die Welt zu verlassen und dem Herrn nachzn-
folgen und sich in der Arbeit für die Ehre Gottes
und das Heil der armen Menschen zu opfern ; das
ist sa der Beruf des priesterl. Lebens und Wirken.

Wo aber zu einer solch opfermutigen Hingebung
der Wille des Menschen erzogen ' st, da werden
auch die Jungfrauen erkennen, welche ungeheuere
Arbeit auf sie wartet — in den Werken der Barm-
herzrakeit. die jetzt ebenfalls durch die Kriegsnöte
ins Unermeßliche sich ausdehnen . Darum sollten
letzt, wo die iugendlichen Scharen unserer Helden¬
sohne sich für das Vaterland opfern und Blut n.
~cben hin geben, um die Heimat , die Familie , das
Haus und den Herd zu schützen— es auch Scharen
von Heldensungfrauen geben, die nicht zögern —
auch ihr Leben in den Dienst der armen Mensch,
hert zu stellen, um als barniherzige Schwestern
mltzuhelfen, Not. Elend, Leid und Trauer , Blut
und Wunden zu heilen. Wo in weiten Spickten
des deutschen Volkes setzt lvieder so manches Ideal
des christlichen Geistes, erwacht ist, sollte auch wie
in den alten Zeiten sich wieder der heldenmütige
Opsergeist des katholischen Glaubens in den Her-
zen der Jugendlichen regen, und zerstören jene
engherzige, cheibliche Selbstsucht, die nur im und
vom Leben genießen will, anstatt Opfer zu brin¬
gen: denn nicht tone materialistische Genußsucht —
sondern vielmehr der Geist des Opfers und der

r”I a iP n!\ die Quelle eines wahren Lebens-
alnckes und Friedens . Hat es nicht allezeit aus

gesegneten Familien
Heroen des chnstl. Ovfersmnes gegeben, die zei-

In wie vielen Fällen ist lvährend dieses Krw,
ges schon der Tod cingekehrt? Wieviel blühendes
Leben, an das die Eltern ihr Bestes gewendet 1^
ten, an dessen Entfaltung und Erfolgen sie si"
freuten , ist ihnen entrissen worden! Seither ist
Dasein inhaltlos geworden, immer wieder geben
die traurigen Gedanken dem -gefallenen Sohne
nach. Hätte er noch einmal Sprache und StlMwe
für seine Eltern , dann würde er sie bitten , man
unfruchtbar zu trauern und zu klagen, sondern,an
seinerstatt ein anderes iunges Kind in die FaM' lle
aufznnehmen. Keine größere Liebe können sie UM
antun . als im Andenken an ihn solüi werktötiar
Liebe zu üben und eine Menschen knospe zirr vollen
Blüte zu bringen . Dann ist er in Wirklichkeit nicht
mehr tot , sondern leb! und wirkt weiter durch su-

Es gibt aber auch Familien , an denen der Tod
vorichergiing, die keinen Verlust zu beklagen, viel¬
leicht keinen zu befürchten haben. Wieviel tiefen
Darrk schulden sie Gott , daß er sie verschont, und
ihre Seele nicht zerrissen hat. Auch sie sollten dural
die Tat ihre edle lJstsinnung zeigen und zum Dank
einem Kinde ihr gastliches Hans eröffnen, entwe¬
der vorübergehend oder während seiner Ausbll'
dungsiahre , oder als Adopftvkind. Nur ein kallor
selbstischer Sinn kann in dieser Zeit des großen
Leidens dahinleben., ohne das Bedürfnis zu em¬
pfinden mitzuleiden und mitzuopfern.

Freilich dürfen wir nicht zu idealisttsch an die
Solche. Herangehen und Erwartunaen hegen, die
nicht erfüllt werden. Kinder' sind keine Engel und
müssen erzogen werden, darüber dürfen wir uns
nicht hinweg täuschen. Aber wie beglückend sind
sie andererseits , wenn sie, sich über sede Blüte , je¬
den Sonnenschein, jede kleine Gabe freuen können,
wenn sie so voller Erwartung für das Leben sind
und so viel Hoffnnna haben, es einmal meistern
zu können.

Schon seit Jahren haben insbesondere der Ca-
ritcrsverband, der Fürsorgcverein für Mädchen,
Frauen und Kinder , die 'Deutsche Zentrale für
Jugendfürsorge Eltern für ihre armen Kinder M
finden sich bemüht und wieviel Segen und Freude
ist dadurch in snanckes trauernde Haus gedrungen.
Jetzt aber, wo so viele Kinder das Helm entbehren,
müssen die Türen von viel mehr Häusern weit für
sie geöffnet worden. Es muß die selbstftichttge Enae
übertvnnden werden, die, da meint , clne ungestörte
Ruhe und Beguemlichkeit nicht entbehren zu kön¬
nen. Wir alle sind in der Sturmflut des Hasses,
die uns umbrandet , wie eine große Familie 00-
toorden und müssen die Kinder , die Zukunft un¬
seres Volkes vor llntercrnährung und Verwahrlo¬
sung schützen.

Um eine Zersplitterung der Kräfte zu vermei¬
den. haben sich die großen katholischen Organisatto-
neu, die sich mit Kriegsarbeit beschäftigen, zu einer
„Allgemeinen Vermittlungsstelle zur Unterbrin¬
gung katholischer Kriegskinder" in Berlin zu-sammengeschlossen.

Der Caritasverband für das katholische Dcuffch-
land , , der Katholische Frauenbund Deutschlands,
katholische Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen u.
Kindsr , (Zentrale Dortmund ), der kathol. Männer-
fürsorgeverein (Zentrale Lünen), das Seraphische
Liebeswerk Ebrenbreitstein , die Vereinigung fiir
katholische caritative Erziehungstätigkeit , Stein¬
feld und dieVinzenzvereine Tenffchlands, General¬
sekretariat Köln sind daran beteiligt, '

Die Vermittlungsstelle soll den Ausgleich schaf¬
fen, wo örtliche katholisckze Organisationen nickt
vorhanden sind, oder wo diese Hilfe brauchen. Alle
bestehenden Organisationen und ihre Ortsvereine
arbeiten in bisheriger Weise selbständig weiter.
Die Vermittlungsstelle ttitt nur da ein, Ivo diese
fehlen oder nicht helfen können. , Sie soll überall
bei Behörden Pfarrämtern . Vereinen bekannt sein.
Aus allen Teilen Deutschlands können hilfsbe¬
dürftige Kinder und Pflegeeltern dort gemeldet
werden. Die Adresse lautet:

„Mgemeine Vermittlungsstelle zur Unter¬
bringung katholischer Kriegskinder"

Berlin C. 19,
_ Seydelstraßc 20III.

Steine in unserem Körper.
Von Dr . Thraenhardt Freiburg i. Br.

(Nachdruck verboten).
An den 'unglaublichsten Stellen unseres Kör¬

pers können „Versteinerungen " Vorkommen und
dort die sckzwersten Sckxidignngen hervorrfen . In
Auge, Ohr und Nase, in Wange, Hals und Lunge,
in Galle, Nieren Blase. Darnr fnrden sich gar nicht
so selten mineralische Mlagerungen . die -bis zu
erstaunlicher Größe anivckchsen können. Einen Be¬
griff von der off riesigen Anzahl kleiner Steine
in manchen Oraanen bekommt man ln der sogen.
Otto 'schen Sammlung , wo sichz. B . in einer ein¬
zigen Gallenblase nicht lveniger als 7802 befinden.

In früheren Jahrhunderten zogen heilknnstle«
rische Scharlatane daraus in schwindelhafter Weise
großen Gewinn , indem sie den Glauben verbreite¬
ten daß die verschiedensten Krankheiten, sogar
Hysterie und Geistesstörungen, durch Steine im
Gehirn erzeugt würden , die operativ entfernt wer¬
den müßten . Auf Lffentlickzen Plätzen vor einer
großen Znschanermenae führten sie dann scheinbar
gefährliche Kopfoperationen ans , machten aber nur
einen oberflächlichenGaulschnitt am Kopf und zo¬
gen nun mittels eines gut eingeübten Taschen-
spielerkunsfftückchen mit einer Zange den bösen
Stein aus dem Schädel hervor, außerdem oft noch
Nester von Ohrwürmern , Spinnen oder Fliegen
als angeblickze Urheber der Gehirnkrankheiten.

Tie ,niederländischen Maler ums Jahr 1600
haben diese Art der Steinschneiderer mehrfach zu
Darstellung gebracht. Vor mir liegt ein Kupfer¬
stich von H. Weidmanns aus dem siebzehnten Jahr¬
hundert , ioelcher eine solche Operation an einer
Frau darstellt. Auf dem „Operatlonstrsche" sieht
man schon 16 Steine liegen. Das mußte natürlich
auf Patienten und Zuschauer einen ganz gewal¬
tigen Eindruck machen. Aus Hysterische und Ge-
schwäcksto mag aucb die sichtbare Entfernung des
vermeintlichen Uebeltäters so suggestiv gewirkt ha¬
ben, daß die Krankheit in der Tat gebannt wurde.
Die Heilkünstler selbst werden sich ivohl wenig um
den dauernden Ertola gekümmert, sondern im all-
gerneinen auf den Standpunkt des Chinirgen J>



z»« Eeu (f 1714) gestellt haben, Velcher nach je-
dollführten Steinschnitt seine Hände in Un-

Mw wusch mit den Worten : „Die -Operation ist
sendet, möge der Gimmel Euch nun auch heilen".
r;> le tr! ^ ut und Säften nnsers Körpers befind-

mineralischen, namentlich kalkhaltigen Stoffe
"Neu an den verschiedenstenStellen sich anseben

einen Niederschlag bilden. Natürlich stellt>Md
dies.stets
don einen krankhaften Zustand dar und zeugt

ungenügendem Stofswechsel, denn ein gesun-S. (J MC'
au » *u*’ lm^ Säftcstrom wird keine Ablagerung
n, iiande kommen lassen. Besonders an abgelöste
. .̂webeteilchen, an Eiterherde u dergl. setzen sich
./mt Kalksubstan-ien an , bilden allmählich Schicht
7  Schicht , bis schließlich nach Jahren oder Iahr-

Mnten , eine ganz ansehliche Verkalkung vor-
unnden ist. So entstehen im Tränengang die
-̂ wnensteine, in den Ausscheidungen krankhafter
Msmandeln die Mandelsteine, welche nian schon
w zu 4 Zentimeter Länge gesunden hat , in den

sfiihrungsgängen der Speicheldrüsen kommen
^deichelstwne bis m Hühnereiarößc vor. Bei
s ' onftchen Entzündungen der Nasenhöhle bilden
md dort baielnußaroße Nasensteine, bei solchen im
uußeren Gehörgang Ohrsteine. den Venen fön«
jj en  lange bestehende Blutgerinnsel zu Venenstei«
„ " verkalken. Von Schwindsüchtigen werden
manchmal verkalkte erbsengroße Tuberkelherde, so¬
genannten Lungensteine, ausgehustet.

'w besonders großer Menge kommen die
Gallensteine vor. Wie schon erwähnt , bat inan in
s Uer einzigen Gallenblase deren 7802 Stück ge-
mnden. Diese sind dann natürlich sehr klein wie
MNd oder Gries . Ueberhaupt kann man sagen,
p mehr. Steine vorhanden sind, um so kleiner sindi!e; Zür das häufigere Vorkommen der Gallen-
Uenie bei der holden Weiblichkeit wird das
schnüren als Ursache angesehen. Der Druck des
krngeschnürtenRippenbogens auf die Gallenblase
mlt eine Stauung dar Galle hervor, welche als
Mouptursache der Steinbildung gilt , ferner ttäfft
Man Gallensteine sehr oft zugleich mit der sage-
"unnten „Schnürleber " an.

Am häufigsten und von alters her am bekann¬
tsten sind die Steinbildungen in der Harnorga-
u.en. Schon bei den alten Aegyptern gab es eine
k>ane Klasse von Heilkünstlcrn, welche das Aus-
MMeiden solcher Steine zu ihrem speziellen Ge.
^erbe machte. Auch bei uns zogen in früheren
Jahrhunderten Steinschneider von Stadt « t Stadt,"°u Land zu Land. Sie zeigten als Reklame an¬
geblich selbst ausgeschnittene Steine von so schwirr-
veihafwr Größe, wie sie im Körper gar nicht vor-
Minmen können. Ueberhaupt spielten damals die
^teinleiden eine große Rolle, und ihre Opfer wur-"n sogar poetisch besungen. Im Gennanischen
^tuiemn zu Nürnberg befindet sich die Abbildung
sines Steines , welcher dem verstorbenen „Ehr-
würdigen, achtbaren und hochgelehrten M.
^Hannes Albertus , wohlverdienten Prediger bei
Sc. Sebald " ausgeschnitten wurde. Darunter steht
ein Gedicht, dessen Anfang also lautet:

„Sieh an den Schnrerzensstein, den dieses
Hiobsherz

So lang getraacn hat : doch könnt all dieser
Schmerz

Des frommen Herrn Geduld mit Nichten über«
lvinden,

Er ließ sich williqlich in Gottes Willen finden."
Die Größe der Blasensteine tvrchselt vom fein¬

sten Gries bis zur vollständigen Ausfüllung der
Blase durch ,einen einzigen Stein . Die Ober-
ftawe ist incist alatt : ist sie rauh und höckerig, wie
bei den sogenannten „Maulbeersteinen ", dann ent¬
stehen an den Schleimhäuten oft böte Verletzungen.
Die Zarbe richtet sich nach dem Hmip'bestaubtest
der Ablagerung . Säat man einen größeren Stein
borsichtia in der Mitte durch, so erblickt man meist
konzentrische Schichtungen von verschiedener
-färbe. In der Mitte befindet sich in der Regel
mn Kern, bestehend aus einem Fremdkörper , um
welchen die steinig,en Stoffe sich allmählich abge¬
lagert haben.

Alle sene Steinbildungen in den verschiedenen
Dvganen unsers Körpers können schlimme und
verhängnisvolle Schädigungen Hervorrufen, so
daß die davon Befallenen viel zu leiden haben und
wt schwere Operationen dnrchmachenmüssen. Von
bekannten Männern der letzten Jahrzehnte war
dwJ bei Napoleon III . der Zall.

Die ersten Anfänge der Steinbildung machen
ach meist gar nickst bemerkbar. Wir wollen auch
sticht der ersten, Steinbildung Merkmale und An¬
zeichen im körperlichen Befinden schildern, umNiemand zu ängstlicher Selbstbeobachtung zu ver«
ststlassen. Wie sagt Goethe im „Westöstlichen
Diwan"?

„Wofür ich Allah höchlich danke?
Daß er Leiden und Wissen getrennt.
Verzweifeln müßte jeder Kranke,
DaS Nebel kennend, wie-der' Arzt es kennt."

Durchs Fenster.
Eine Detektivgeschichte.

Nachdruck verboten.
Sk . „Smallwood ! Begleiten Sie lieber Herrn

^ould ! Es wird eine gute Lektion für Sie sein,
ststd vielleicht können Sie ihm nützen."

„Zu Befehl. Herr !" ivar meine bereitwillige
Antwort. Der Scharfsinn unseres ersten Detektivsbatte mich immer schon interessiert, ich witterte
°Me glänzende Gelegenheit zu praktischen Stu-
ölen.

„Das ist eine dumme Geschichte", sagte Herr
Gould. als ich mit ihm im Zuge nach New King«
7° saß, „es fehlen alle Details . Lesen Sie den
"Ôief doch mal selbst."

Er reichte mir den Brief , rieb sich sein vier-
^aiges Kinn , zündete sich eine Zigarre an und be-
stbackstete mich, wobei er sich über meine verblüffte
^ " eno amüsierte.

Ser Brief von Iefferson Langworthy , einem
Fabrikanten in New Kingston. Er enthielt eine
Schreibung der ?valjrifi und der Angestellten.
Mstn hieß es wörtlich: „Gewöhnlich bekomme ich

Löhnungsgeld von meinen Bankiers erst am
s; ^ctgg morgen , d. h. an dem Tage , an lvelchcm

Auszahlung stattfindet . Manchmal, wenn ich
rtmtaoi Abhaltung: befürchte, mache ich alles

»? stst um Abend vorher fertig und schließe das
- ? cd in einen besonderen Geldschrank: den einzi-
M Schlüssel habe ich an meinem Schlüsselring,
Elchen ich an einer Kette um den Leib trage . Am
^vstnerstag abend verschloß ich das in zwei große
Sucko eingebundene Geld in den Geldübrank und

in Gegenwart meines Sohnes . Daß ich die
MrarEüi .. tic-ncMof). kann ich beschwören: meiner
^ewiaftsregel gemäß prüfte inein Sohn noch den
Mchlicß . Dann steckte ich die Schlüssel in die

QKüe. Als sch am anderen Morgen diesen Geld¬

schrank öffnte, Waren dre beiden Säcke noch an der«
selben Stelle , aber leer ! Die Tatsachen sind: 1.
Ich habe den Geldschrank verschlossen, und mein
Sohn prüfte den Verschluß der Tür ; der Wächter
schwört darauf , daß sie bei seinem letzten Rund¬
gange verschlossenwar . 2. Ich schloß sie selbst
am nächsten Morgen auf . 3. Wir können beschwö¬
ren . daß das Geld in den Beuteln war , als wir sie
in den Geldschrank hineinstellten. 4. Die Schlüssel
waren in der Zwischenzeit nicht aus meinem Be¬
sitze gekommen."

„Das sieht aber sehr selffam aus ", bemerkte
ich, und gab den Briet zurück.

„Meinen Sie ?" erwiderte Gould mit selbstge¬
fälligem Lächeln und offenbare rZreude an meiner
Bestürzung,

Wir kamen nach der Zabrik. u. gelangten durch
das Bureau in das Privatzimmer , in welchem der
Geld schrank stand. Es batte weiter keinen Ein¬
gang : das einzige Zensier -ging auf den Hof
hinaus.

„Güten Morgen , Herr Langworthy ", sagte mein
Vorgesetzter: „Sie hüben sehr klug gehandelt, daß
Sie die Sache geheim gehalten haben".

Ich bemerkte, daß Herr Langworthy , der uns
etwas kühl begrüßte , äußerst sauber gekleidet war:
sein Zimmer ivar ordentlich. seine Art und Weise
korrekt.

„Ja , ich.habe sic aeheim aehakten, bis ich Ihre
Meinung höre", erwiderte Herr Langworthy , und
blickte über sein Pincenez hinweg nach meinem
Vorgesetzten.

Gould untersuchte Tür und Zensier genau u.
prüfte die Stärke der Riegel und Schlösser. Es
standen in dem Zimmer zwei Geldschränke, ein
Paar Stühle , ein Tisch, an dem der Zabrikant saß,
ein hohes Pult vor dem Zensier, ein kleiner Ofen
und mehrere Akten-Re-gale.

r.Das ist der Geldschrank. Smalltvood ", sagte
Herr Gould, indem er auf einen großen Schrank
dicht bei dein hoben Pult wies . „Sie sehen sa",
fuhr er auf meinen fragenden Blick hin fort , „der
andere ist offen und voller Bücher: in dem. ist kein
Platz. — Ich möchte einige Zragen an Sie richten,
Herr Langworthy , wenn Sie gestatten."

Er setzte sich auf einen der Stühle und wandte
sich zu Herrn Langworthy um,

„Bitte ", erwiderte dieser.
„Wieviel Geld fehlt?"
„800 Pftmd meist in Gold" (16 000 Mark.
„War jemand im Zimmer , während Sie das

Geld in den Schrank legten?""
„Nur mein Sohn , die Buchhalter waren schon

fort : wir legten das Geld in zwei Lederbeutel
und dann in den Geldscknank. Ich verschloß ihn,
pniste die Tür . mein Sohn prüfte sie nach mir,
ich steckte die Schlüssel in die Tasche und wir gin-
gen fort ."

„Hat außer Ihnen noch jemand einen
Schlüssel?"

Niemand ."
„Wird diese Tür verschlossen?" er wies auf die

in das Bureauzimmer fiihrende Tür.
„Jeden Abend", erwiderte Langworthy.
„Ist das Zensier verriegelt ?"
„Ja , mit einem Patentrieael . den Sie unter-

suchen können, und den man von außen weder mit
einem Mesier. noch mit irgend einem anderen In-
strument öffnen kann."

Herr Gould stand auf , prüfte den Zensterriegel
und setzte sich wieder.

„War die Geldschranktür am nmbsten Morgen
verschlossen, oder war sie schwer zu öffnen?"

„Sie war verschlossen und öffnete sich ganz
leickst. als sch den Schlüssel nmdrehte."

„War Ihr Sobn da bei Ibnen ?"
„Er war bei mir beim Verschließen, den gan¬

zen Abend über , und auch am nächsten Morgen.
Der einzige, der nach uns im Zimmer gewesen
sein kann, war der Wächter, der im Pförtnerhäns-
chen am Eimranae des Hofes wohnt , und besten
Pflicht es ist. iedes Schloß und jede Tür auf dem
Grundstück zu vriifen , ehe er den Nachtverschluß
anlegt ."

„Tat er dies?"
„Ja mehr noch: es kann keiner auf den Hof

gelangen, ohne an seinem Hause vorbei zu gehen:
iedesmal, wenn die Pforte sich öffnet, schlägt eine
Glocke an . Er bleibt in der Regel die ganze Nacht
auf dem Grundstück."

„Offenbar ist der Geldschrank nicht erbrochen:
er ist somit aiifaeichlosien, und zwar nickt mit ei¬
nem Dietrich, sondern mit einem Schlüssel. Zerner
muß der Täter ein Mensch gewesen sein, der wußte,
daß Geld darin ttwr — wahrscheinlich ein Buch¬
halter oder Arbeiter . Wir müssen zunächst aus-
findig machen, wie er in das Zimmer gelangte,
und vielleicht kann uns der Wächter hierüber Aus-
klärung geben. Was berichtet er. Herr Lang¬
worthy ?"

„Weiter nichts, als daß er das Grundstück auf
etwa eine Stunde verließ und daß seine Tochter
ihn unterdessen vertrat . Es holte ihn ieniand noch
einem nahe geleacnen Wirtshaus «, damit er sein
Urteil über einiae Kanarienvögel abaeben sollte,
die der Wirt eben bekommen hatte . Er ist ein gro¬
ßer Vogelliebbaber. Weder ihm, noch seiner Toch¬
ter ist den Abend über irgend eine Unregelmäßig-
keit anfgefallen. Ich habe dies festgestellt, ohne
über das Zehlen des Geldes etwas verlauten zu
lassen."

„Nun , Herr Lcmawortby, wer .außer Ihne
kommt noch in das Zimmer ?"

„Ab und zu einmal ein Buchhalter, um sich In-
struktionen u<holen, sonst niemand ", erwiedcrte er.

„Ich habe alle Ursache zu vermuten , daß den
Diebstahl iemand ausführte . dem der Ort u. Ihre
Geschästsreaeln genau bekannt waren . Uebrigeus ",
fuhr Gould fort , indem er sich mit einem gewohn¬
ten selbstbewußten Lächeln zurücklehntc „ist er
durch das Zensier gekommen."

„Durch's Zensier?" riefen wir beide.
„Durchs Zensier" , erwiderte er ruhig , und ent¬

hüllte in noch breiterem Lächeln mit offenbarem
Stolz eine Reihe falscher Zähne.

„Aber, mein lieber Herr ", sagte Herr Lang¬
worthy. „der Riegel des —"

„Entschuldigen Sie ", sagte Gould mit schlich-
ter Handbeweguna . „der Riegel war nicht berührt.
Eine Glasscheibe ist herausgenommen und mit der-
selben Exaktheit wieder eingesetzt worden, mit der
die Geldschranktür nach Herausnahme des Geldes
verschlossen würde." Er machte eine Panse . und
fügte dann hinzu : „Der Kitt ist uoch ganz weich.

„Aber, aber ! Sie sind zu hastig. Herr !" sagte
Herr Langworthy beinahe ärgerlich; „Sie haben
nicht genügend aefraat . sonst hätte ich Ihnen mit-
geteilt, daß die Scheibe vor etwa vierzehn Tagen
erneuert ivurde. und vielleicht hat die Wärme den
Kitt weich "

Er hielt plötzlich an . denn er sah, wie Goulds
Lächeln sich langsam noch mehr verbreiterte. Gould

erwidert sanft : ..Sie bestätigen nur meine Me'
nung . Hören Sie . Herr Langworthy , u. Sie auch,
Smallwood : er konnte nicht durch den Rauchfang
kommen, denn der bat nur zwölf Zoll Durchmesser;
um durch die Tür zu kommen, hätte er zwei ver-
schiedene Schlüssel gebraucht und es ist unwahr-
scheinlich, daß er die besaß: bleibt nur noch das
Zensier. Aufmachen konnte er es nickt wegen des
festen Riegels : w nahm er eine Scheibe heraus.
Die Taffache, daß das Zensier erst vor vierzehn
Tagen repariert ist. beweist, daß der Kitt nicht so
hart , wie an alten Scheiben und somit leicht zu
entfernen war . Wiederum kann nach vierzehn
Tagen der Kitt auch nicht so weich und neu wie
dieser hier sein — ich könnte ihn sa beinahe mit
dem Zingcr entfernen . Darum muß er Donners¬
tag abeird entfernt und wieder aufgetragen worden
sein."

„Wie kam der Dieib aber ans den Zabrikhof?"
fragte ich und sab rnir die hohen Gebäude und
Mauern , die denselben umgaben, an.

„DaS weiß ich nicht, mein Lieber", sagte Gould
mürrisch. „Was hat denn das damit zu ffin? Er
kam eben auf den Hof: sonst hätte er doch nicht
durchs Zester steinen können. Nicht wahr ?"

„Nein , eigentlich wohl nichff"
„Gut , also immer langsam voran . Vielleicht er-

fand er dre aanze Geschichte mit dem Kanarien¬
vogel, um den Wächter ans eine Stunde zu ent¬
fernen : das werden wir ja bald erfahren . Nun,
Herr Langworthy . sagen Sie mir gefälligst, wer
das Zester reparierte .". Er- wandte sich dem Za-
brikbesitzer zu und sab ihn forschend an.

„Einer meiner Leute, Thomas Potter ."
„Ist er Glaser ?"
„Nettr, er ist ein geschickter Arbeiter . Der¬

artige kleine Reparaturen übergebe ich stets sol¬
chen meiner'^Leiste. die Verstand dazu haben: ei¬
ner ist ein Stück Zimmermann , ein zweiter spielt
den Unstreicher, ein dritter tapeziert nsw."

„Und während Potter die Scheibe einsetzte, sag¬
ten Sie ihm, er solle ein paar Löcher und Risse
im Holzwerk zuschmieren", bemerkte Gould.

„So ivar es. ganz recht," erwiderte Herr Lang¬
worthy.

„Wo ist dieser Potter ?"
Herr Langworthy klingelte, ein junger Schreiber

erschien und erhielt den Auftrag , Thomas Potter
zu holen.

Der Werkmeister kam niit dem Boten zurück u.
berichtete, Thomas Potter sei fort : er sei schon seit
mehreren Tagen krank gemeldet.

„Vorzüglich", sagte händereibcnd und lächelnd
Gould : „nur uoch eine Zrage , Herr Langworthy,
el>e ich sein .Laus aufsuche. Erinnern Sie sich
vielleicht, ob Sie am Tage der Zensterrepnmtur
Ihren Geldschrank aufgeschlossen oder Ihre Schlüs-
sel von sich gelassen haben? Versuchen Sie . sich zu
entsinnen !"

Hei-rn Lanawvl'thy runzelte die Brauen , ließ
das Pincenez fallen, schloß die Augen und bemühte
sich offenbar, seine Gedanken zu konzentrieren.

„Es ist nicht unwahrscheinlich", sagte .er end¬
lich. „Das einziae. was ich außer den Arbeiter¬
löhnen in jenem Gledschrank anfbewahre, ist ein
selten benutztes Buckr Vor einigen Tagen brauchte
ich es : es kann an jenem Tage gewesen sein. Um
dieselb Zeit auch war nieine Gchlüsselketteeinmal
zerbrochen,, aber, merken Sie wohl, die Schlüssel
sind nie aus meinem Besitz gekomiuen, das weiß
ich ganz genau."

„Sehr Mt, " sagte Gould , „bleiben Sie hier,
Smallwood , ich werde nach der Wohnung dieses
Mannes gehen, und Haussuchung! abhalteu , wenn
es nöt 'a ist."

„Möglicherweile ist er aber fort ", wandte ich
ein.

„Ich erwarte , daß er fort ist: ich hoffe es sogar:
sonst sind meine Theorien wertlos ."

Nach einer halben Stunde kam er wieder, und
offenbar batte sein Ausflug Erfolg gehabt.

„Wie ich erwartete , war er fort : seine ZrM je¬
doch ist zu Hause und weiß merkwürdigerweise
nichts von seinem Aufenthaltsort . Er ging, so er¬
zählte sie. ziemlich plötzlich sott und ließ ihr einige
Mark zum Haushalten da ; eine Adresse gab er ihr
nicht, und sie fragte nickt danach, da sie meinte , er
habe eine Arbeit außerhalb und müsse nach ein
bis zwei Tagen wieder zurück sein. Heute früh
bekam sie eine Postanweisung über 20 Mark, aber
nichts Geschriebenes dabei. Ich habe die An¬
weisung gesehen und an die Polizei telegraphiert,
sie möge an deni betreffenden Postmnt scharfes
Augenmerk auf einen Mann mit 3 bis 4 Tage
alteni Backenbart haben."

„Er trägt aber einen kurzen, schivarzen Bart ",
nnterbrach Herr Langworthy.

„Wenn das auch früher der Zall war , so ist
doch nicht anzunebmen. daß er ihn behalten hat. so-
fern er — und das nehmen w'r doch an — den
Einbruch begannen bat und geflohen ist. Ich ver-
inute folgendes: er gebt fort , oder tut wenigstens
so, nimmt sich den Bart ab. so daß er in der Dun-
kelheft.kaum zu erkennen ist: er benutzt diesen Wei¬
chen Kitt , nimmt die Scheibe heraus und setzt sie
wieder ein. Diese Arbeit ist nicht ungeschickt, son-
dern sehr akkurat ausgeführt . Nun bleibt er so-
lange fern , bis sein Bart wieder gewachsen ist.
Seine Zrau muß er mit Geld versorgen, sonst ist
sie in Verlegenheit und sucht während dieser Zeit
nach ihrem Manne ."

„Ist dabei nickt ein gutes Teil Phantasie ?"
meinte Herr Langworthy.

„Ich glaube kaum, alles dies ist wahrscheinlich
und logisch: es ist die einzige aus den Taffachen
zu folgernde Theorie . Oder haben Sie einen an¬
deren Verdacht?"

„Ich weiß nicht." erwiderte ich. „Ich möchte
nur hervorheben, daß Sie keinen bestimmten Be¬
weis , nur Indizienbeweise haben."

„Sehr wahr ", beinerkte Gould skcpffsch.
„Wie kani Votier , wenn er die Tat begangen

hat . in den Besitz des Schlüssels?"
„Sehr treffende Zrage ", sagte Gould : „aber

er hatte ja den Schlüssel überhaupt nicht: den hatte
ja Herr Langwortbv die ganze Zeit ."

„Dann aber —" begann ich.
„Hatto er selbst einen Schlüssel", fuhr Gould

fort , „ein Duplikat !"
„Es existierte keines", sagte der Zabrikant.
„War es unmöglich, eines zu machen?"
„Jawohl , ohne das Original — oder", fuhr er

fort , da er sah, daß Gould die Brauen hockffog. „ei¬
nen Abdruck."

„Sehr wohl, und w'rc,̂ meinen Sie , kann Wohl
ein Mann , der durch Spiel in Verlegenheit gera¬
ten ist, der schon manches auf dein Kerbholz hat
und dessen Zamilie , sehr groß ist — Sie sehen, ich
habe meine Erkundigungen eingezogen — und der
überdies , wie Sie sagen, äußerst geschickt ist, sich
einen Schlusselabdruck verschaffen, Wenn er ein

Zensier einsetzt?" Gould lehnte sich zurück und sah
uns mit seinem alten Siegerblick an.

„Das kann ich mir nicht denken", sagte Herr
Langivorthy, „solche Kombinationen muß ich
Ihnen überlassen."

„Vielleicht nahm er Kitt ", erlaubte ich mir zu
sagen, da ich den Drang fühlte, auch einmal mit
meiner Theorie zum Vorschein zu kommen.

„Ganz recht", sagte Gould.
„Aber meinen Sie etiva, ich hätte meine

Schlüssel an einen Arbeiter vergeben, damit er
sich einen Abdruck davon Herstellen könnte? Das
rst doch abgeschmackt!" ries der Zabrikant wütend.

. "Daran ist durchaus nichts Abgeschmacktes", er¬
widerte ^Gould rubig : „wie Sie sich erinnern , wa-
ren zu ;mer Zeit Ihre Schlüssel lose: während Sie

,f U£f> iahen, leaten Sie sie beiseite: möc^
Zur auf einen Augenblick. Nun aber

Mann an verschiedenen Stellen
? w, 6 ’ e'n. Kitt lag herum. Und nun
sehen ôie sich dies hier mal an ", er zog aus der
sülche mehrere Stucke zerknüllten Papiers , das er
wrgsmu glättete und das e-nige schwache Spuren
dcS Geldlchranffchlusselszcrnte. „Das hier wnv
ich eben in dem Laust des Mannes . Dieses Zett-
Papier war über den Kitt gelegt, um die Zorm
des Schlüssels zu bewahren. Kitt ist zwar für Ab¬
drücke nicht so aeeianet. wie beffvielsweise Wachs-
doch hat er sich als hinreichend erwiesen, die äußere
Gestalt des Schlüssels und die Zeichen des inneren
Schlüsselbartes aüfzunehmen : danach machte er
Zeichnungen, ließ sich einen, vstlleicht auch mehrere
Schlüsiel macken und setzte sich so in den Besitz des
Geldes . Sie können hier lveiter nichts tun . Herr
Langworthy , als über die Sache noch weiter rei¬
nen Mund halten. Das Uebrige werde ich dann
veranlassen."

„Eigentlich war es eine einfache Sacke", sagte
-perr Gould . eine Woche später : „sie beweist aber
oie Nutzlosigkeit von Geschäftsregeln, wenn man
auch nur im ciarinasten von ihnen auweichi. Herr
Langworthy hat es sich zur Regel gemacht, die
Schlüssel an seinem Körper befesffgt zu tragen:
eines Tages reißt seine Kette, und das Unglück
ist da."

„So war also", sagte ich, „Ihre Theorie rich¬
tig ? Gesteht Potter zu. die Jlbdrücke auf die von
Ihnen auaenommene Weise aernacht zu haben?"

„Ja ! Herr Langworthy öffnete den Geldschrank,
während Potter am Zensier arbeitete , und legte
seine Schlüssel auf das , Pult am Zensier dickt ne-
beir ein Pavstr mit Kitt — sehr weichen Kitt so¬
gar —; __eine leichte Bewegung Potstrs brachte
den Schlüssel in den Kitt : er drückte ihn dagegen,
sckiob ihn fort und zog daS Bavier über den Ab¬
druck. Herr Liingtvorlhy drehte sich wieder um,
nahm die Schlüssel auf , verschloß die Tür u. steckte
die Schlüssel in dst Tasche. Potter saat, Ver-
suchung und Antrieb seien fast unmittelbar über
ihn gekommen, und fast willenlos habe er es ge,
tan ."

„Und wie wurde er festgenommen?"
„Wieder ein ungewöhnlicher Zoll. Er hatte

schlau und aeickickt gebandelt, beging aber ettien
kindischen Streich , indenr er zum zweiten Male
nach demselben Postamte ging. Das tut kein er-
fahrener Verbrecher. An dieser Klippe ist Potter
gescheitert."

Büchertisch.
Was schicken wir als Ostergruß ins Zeld, als

fromme» Chrjstenaruß der Heimat zum höchsten
der christlichen Zeste? Tausende fragen sich
das fetzt. Und mit Reckst! Ostern ist wie Weih¬
nachten die Zeit , wo die Heimat sich am stärksten
der Pflicht bewußt werden muß, Helferin der Zeld-
seelsorge zu sein. Es bleibt eine Sacke der Unmög-
lichkett. auf Ostern allen Soldaten Gottesdienst u.
Gotteswort zu bieten, und schmerzlich werden diese
gerade an diesem Taae -entbehrt werden. Suchen
wir wenigstens mit dem geschriebenen Gottesworte
auch dem letzten Soldaten zu einem Zeste der Seele
an Ostern zu verhelfen! Ms Oster Miß will „D i e
Stimme  d e r H e i m a t", wie sich die wöchent¬
lichen Zeldpredtaten von Heinrich Mohr im Her-
derschen Verlage zu Zreiburg i. Br . nennen , mit
einer achtseiffgen Zestnummer dienen. Sie ent¬
hält drei Beiträge angesehener Schriffstellcr:
„Zröhliche Ostern . Kamerad ! Osterandacht im
Zeld" von Heinrich Mohr , „Osterglocken" von
Marie Schenk und „Auferstehungen" von Militär-
Oberpfarrer Dr . Balthasar Poertner . Geschmückt
ist sie init dem schönen Zühnch-Bild „Gang nach
Emmans ". Man darf sagen, daß sich hier Glaube
und Kunst, Irdisches und Himmlisches zum rechten
Ostergruß fürs Kriegerherz vereinen. In diesen
Blättern l ' egt Seele , viel Verstehen u. Mitsühlen
und ein starkes Auffichtcn. Der gmrz aerinae
Preis für die erbaulich, literarisch und künstlerisch
wertvolle Gaben — nian bezahlt bei Bezug von 25
Stück nur je 4 Pfg . fürs Stück, das Doppelte der
gewöhnlichen Nummer — ermöglicht es auch
Seelsorgern und Vereinen, ohne merkliche Kosten
allen Pfarrkindern und Mitgliedern diesen Oster-
grüß zu senden. Die Weihnachtsfesinummer ging
seiner Zeit in einer Viertelniillion Exemplaren
ins Zeld!

Von der bekannten Zmnilicnzciffchrift „Die
itholische Welt", die im Verlage der Kongre-
lion der Pallottiner zu Limburg a. d. Lahn er-
eint . ist soeben das Aprilheft erschienen. Das
rs stattliche ca 60 Seiwn starke Sekt ist wieder

ÄSÄSÄM
ffflofAicn'

?e' if t Wir emofrita « er Sic KirlüdljcnänciHrfmift die auck> eine komplette .Krre-gschronik
t vielen Bildern und Karten enthalt , unfern
cm aiiMngelegentlichste . Die bereits erschiene-
x Hefte des laufenden Jahrganges können noch
hgeliefert werden. Jede OrtsbiMandlung
11 mt Bestellmwen an . auch kann inan , ivv nicht
ältlich, direkt beim Verlage bestellen, der dann
>Weitere veranlassen wird.
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Amaiche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Eisprodnktion des städtischen
rchlachthofcs ist, abgesehen von dem den Metzgern für ihre
Zwecke zur Verfügung gestellten Eis. dem Metzgcrmeister

IlermauD Brackmann Hierselbst übertragen worden.
Briickmann ist verpflichtet, mit den, vom Schlacht-

,of bezogenen Ers zunächst seine Kundschaft aus der Stadt
siimburg zu befriedigen.

. Darif, zu welchem er da? Eis an Gewerbetreibende
und Privatpersonen hiesiger Stadt für 1916 abzugeben hat.
ist wie folgt festgesetzt:

») für Gewerbetreibende:
V- Stangen zu 0,45 Mk. bei Abnahme von Blocks für

20 Stangen.
b) für Private:
'/ ' Stangen zu 0,55 Mk. bei Abnahme von Blocks für

20 Stangen
>/a Stangen zu 0,32 Mk. bei Abnahme von Blocks für

3 '/2 Stangen
Stangen zu 0,25 Mk. bei Abnahme von Blocks für
40/9 Stangen.

Brück mann  hat das Eis seiner in hiesiger Stadt woh¬
nenden Kundschaft in deren gewerbliche Niederlassung bezw.
seren Wohnung auf seine Kosten zu fahren und dort abzuliefern.

Der Preis für ganze Stangen setzt voraus , daß die
Ztange ein Mindestgewicht von 24 Pfund hat, der Preis
für halbe Stangen ein Mindestgewicht der halben Srange
non 12 Pfund , der Preis sür '/- Stange ein Mindestgewicht
von 9 Pfund.

Die Lieferung geschieht zwischen7 nnd 9 Uhr vormittags
Der Unternehmer ist perpflichtet, die am Schluffe der

"ssasw ", also am 1 Oktober d. Is ., bei der Kundschaft
noch vorhandenen Eisblocks unter Erstattung des für die
Stocks gezahlten Preises zurückzunehmen.

Limburg, den 10. April 1916. 2969
_ Der Magistrat.

1« Limburga. S. Lahn.
Die Aufnahmeprüfung findet Samstag , den 89 . April

ISU» von 8 Uhr vormittags an, statt. Anmeldungen
'euer Schüler nimmt der Unterzeichnete an allen Wochen-
ntgegrn" ** ^ ^ Uhr im Amtszimmer des Gymnasiums

Bei der Anmeldung sind vorzulegen-. Geburts- und
fmp schein, sowie das Abgangszeugnis der zuletzt besuchten
-chnlc. 2368

Limburg, den 14. April 1916.
Der Direktor.

I . B. :
_ _ _ Michel , Professor.m “
,, ri>  Aeginri des neuen Schuljahres am Freitag den 8« .
Upril. Anfnahmeprnfttng am Freitag den 88 . April

1882_ _ _ Der Gymnastaldirektor : Heun.

Landwirtschastsschule Weilburg.
Beginn des Eommerhalbjahrcs nnd Ausnahme neu cm-

iretender Schüler am 88 . April , morg . 9 Uhr . Anmel¬
dungen u. Auskunft erteilt Direktor Dr. Helmkampf. 1837

Für das Osterfest
haltbare und preiswerte

Schuhwaren
ffir Herren, Damen nnd Kinder in größter Auswahl.

Achtung.
Habe am Montag , der» 17. April am Bahnhof in

Montabaur

iii Kommunion u.
Konlirmanden-Slleleln

großes Lager eleganter,
schöner Formen.

streng lesie, leooeh
innige for alle Kunden

gleiche Preise.

Probieren Sie
meine Qualitäten

Sie werden dann sicher mein
dauernder Kunde.

Werktags -Schuhe in allen Preislagen.

Kaufhaus Louis Nies , Hadamar.
Mein Geschäft ist am Sonntag, den 16. cp.  bis adsnd6 Uhr geöffnet.

\.

abgepaßt
Vorhänge
Bt und StücStückware

in reicher Auswahl bei

Josef Re aß , Limburga. d. L.
Obere Grabenstr . 5, Fernruf 136. 1553

« « . nun ewun-Mn» «w«
Eiugetr. Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

Bilanz pro 31. Dezember 1915.
Aktiva.

Kassa-Konto .
Vorschuß-Konto
Hypolheken-Konto . .
Steiggelber-Konto .
Immobilicii -Konto.
Mobilien-Konto
Effekten-Konto
Bank-Konto
Konto der lfd. Rechnungen
Klagekosten-Konto .
Zinsen-Konto .

,&
8 803.83

312 821.23
512 185.69
102 229 03

15 958.44
100 .—

17 390.78
18 930 90
28 000.—

95 .91
32 734 .86

Vorschuß-Verein zu Limburg
Eingetragene Genossenschaft mit rrnbeschränktcr

Haftpflicht.
Wir haben in unserem Geschästslokal in einem abge

sonderten Raume einen nach den neuesten Erfahrungen ein
gerichteten feuer - und schmclzfichercn

Panzer -Facherschrank--f..».«
mit Fächern verschiedener Größe zum Aufbcwahren von Doku-
menten, Wertpapieren, Edelmetallen u. Kostbarkeiten
aller Art und vermieten die Fächer zu billigen Sätzen — schon
von 5 Mark ab — au unsere Mitglieder. Dre Schlösser
sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Verwendung von
.,wei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden können, von
denen einen der Mieter, den anderen der Vorstand erhält.
Eni Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters nicht
geöffnet werden. - Zur Erledigung ihrer Geschäfte, wie
Abtrennung der Ziirsscheine und dergl., steht den Mietern
em besonderes Zimmer zur Verfügung, und zwar von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 5»/- Uhr nachmittags. — Wir
Ü̂ bn unsere Dittglieder, sich die Einrichtung anzusehen, die
nch überrall starken Zuspruchs erfreut.
1684 _ _Der Vorstand.

Golösammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahme¬

stellen eingehenden Goldbetriige vergüten wir bei
verzinslicher Anlegung statt' Z'/s Vo- 4 1A% Zinsen
Für znm Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold°
getriigi. gewähren wir eine Zinsvergütung von 1 % '

KMUkW des Mttö Mni'ii1686

Keine Schmerzen beim
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataphorese -Apparaf.

zaimpraxis Wannt  Pudlaszewsni, mi«
Obere Schiede 10.

Sprechstunden von 8—67* Uhr. 1832

Ausrüstungsstücke
J «r Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.
imformtnche - Mützen - » egen

w » M* « **dlchte Bekleidung . 1678
l - ebnapd aeniop , Kommarkt.

iura ISlilüt
^ür dauernd gesucht. Lohn für Maurer Mk. 7,20. 2346

Gebrüder Wagner , Wald Rhld.

Summa : 1 049 256 .67

Passiva

Geschäftsguthabcn-Konto
Reservefonds-Konto.
Spezialreservefonds-Konto
Kriegsrücklagen-Konto
Anlehen-Konto
Sparkaffeu-Konto .
Dividenden-Konto .§insen-Konto.erwaltnngskosten-Konto
Reingewinn pro 1915

43 604.45
62 572.—
10500 .—

1 500.—
797 757.44
110 310.74

916.96
14 360 05
1200.—
6 529.03

Summa : 1049 250.67
Der Verein zählte zu Beginn des Jahres 780 Mitglieder.
Zni Laufe des Jahres wurden 21 Mitglieder neu ausgenommen.
Mit dem 3l Dezember 1915 schieden9 Mitglieder infolge Aufkündigung und

10 mfolge Tod aus 0 ö
Somit zählte der Verein zu Beginn des Jahres 1916 = 782 Mitglieder.

Wallmerod, den 14. April 1916. ' 2418

Baldus.
Der Vorstand:

Froh« Schönberger.Laoliliieu.iesenüesiizer
sorgt.

Sensen werden rar und teuer,
deshalb kaufen Sie sofort.

Preisliste über die berühmten Pilatus- und Solinger
Stahlsensen , Dengelzeuge , sowie Solinger Stahl

waren (Messer, Scheren usw.) umsonst und
postgeldfrei . 1790

Emern ln Me Del seinen.

Ia . Ferkel
zum Verkauf stehen.

Karl Liadlar, MeinelMlW. Meiiv t,
Maurer, Handlanger

und Zimmerer
für dauernd« Arbeit sofort gesucht 1729

Wa Tillmann & Co *»
__ Baugeschäft, Recklinghausen . _ _

Neuester eiserner Wende-
Pflug. Garantie für tadel¬
lose Leistung für jedes Stück,
oder Ersatzschaar. 1858

Pfiöge aus Probe.
j3R0ß Röder, Rüsselsheim.

UJ ascnapparai„8 « Wasch“
gesetzlich geschützt

wäscht ohne Reiben, ohne Bürsten, ohne vorh. Einseifen
in 5 Minuten einen Kübel schmutziger Wäsche in nur heiß
Wasser und gewöhnlicher Waschseife tadellos sauber . 1603

Preis Mk. 7 . 50.

E. F. Richter , Frankfurt a. M.,
Gartenstrasse 34.

Verkauf in Limburg : Andreas Diener , Neumarkt.

Mttchzentrifngen
langjährige Garantie , billigste Preise. Teilzahlung gestattet.

Gebr. Maschinen von Mk. 85.— an
empfiehlt 2389

Borowski, Coblenz, Görresstrafle7
Geöffnet von 2 Uhr an u. Sonntags.

Limburg
r ! L A M N .)
Hochfeine Specialiläfr Hochfeine Specialil

rRIEDRICHSOORFER ZWIEBACK'Ibrf PAinavD..11_
Bcstes u' f- - tesKaffee-

okarHosDitalstrlBe Nn empfobleu Zu haben im Geschäfts-lOKai nospiiaistraüe No. 9 und. in den durch

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 227 6

Räh-Ahle, „Stepperin".
D . R . G . M.

Pat . angem. Oestr.-
Ungarn.

ZerriffenesSchuhwerk,
Zügel, Geschirre,

Pserde-u.Wagendecken
Fahrradmäntel , Stoffe
Filz usw ganz leicht
selbst auszubessern.

Schönst.Steppstich wie
mit Maschine. Als
praktisches Werkzeug
täglich neu anerkannt,

sehr handlich, solid u. dauer¬
haft konstruirt. Garantie für
Brauchbarkeit;zahlreiche Nach¬
bestellungen. Sehr geeignet als
Liebesgabe ins Feld. Preis
M. 2.50 mit verschied. Nadeln,
verpackt und postfrei.

Man bestelle„Marke Step¬
perin“, diese ist nicht zu ver¬
wechseln mit wertlosen, plum-
pcn Erzeugnissen.

Joh . Zucker, Stuttgart-
1573 Botnang.

Ein Waggon
Jauche-
Pumpen

eingetroffeu . 2393

frf. Lob IE.,
Montabaur, Rebenstock.

BLWmseR
eine leichte Stellung gesucht.
Näh. Exp. d. Bl . 2969

Maurerpolier
mit Maurer -Kolonne

sofort gesucht.
W . Till mann & Co «*

Recklinghausen. 2394
Zur Erbauung einer Arbeiter -Kolonie aus Heinrichs'

Hütte  bei Bahnhof An (Sieg) werden

bei hohen Löhnen.

Baugeschäft Joseph Hahrrrann,
Altenkirchen. 2340

in großer Auswahl . 1859

6eMdep Reuo,
Limburg.

/A  Ober-L
Selterser

natürliches
Mineralwasser

Verstärkt mit eigener natürl
Quell enk ohlensäüre.
Bb:s

frends« Zasifi.
0d»8

Awschcldsag.

E Unübertroffen
in Geschmack u. Qualität.

Dasselbemitverschied -feinst
Aroma unter dem Namen

-» Oselti-
ist ein alkoholfreies

Erfrischungsgetränk, das

I einmal versucht , allen
andern vorgezogen

wird . Erhältlich bei Tel.
Karl Kessler , Limburg , 41
Louis Lanz, Kol.-W. „
Christ . Linden , „ 55
Franz Mehren, „ 22
Simon Ströbei , „ ~

Schaumburgerstraöe . I
Wo keine klederlag*

wende man sich direkt
3ii die Briinncndirekt.
_Ober Selters.

r
Cigaretten

zu Originai-Fabrik-Preisen.
100 St . l */a Pfg.
Iw 2 ,
100 „ S’/a „

0.95 M.
»>35 „
1,45 „
2,50 „
3,00

100 „ 3 '/-
100 „ 5

bis 3,50.
Rheinische Cigaretten-

Manufaktur 2018
F. F. uetisr, CDin-Beoiz,

Neuhöfferstr . 2 a.

M §k-mser

ÜRÄNCHEf

gegen

Katairle
UM
Beiser-
teil
Ver-

schtefmung.
Magen -,Darm-

und Blasen*
leiden,

Influenzis
Gicht

1574

Für

Schlachtpferde
zahle ich bis 700 Mark.
Hugo Keßler , Pferde-

Metzger, Wiesbaden.
1824 Telefon 2612.

Ro&eri Bender,
Limburg , Hospitalstr . 10.

Aufnahmen ,’7'
von 9 bis 4 Uhr.

Auch Sonntags
— Lieferung prompt. —

Möbel g;cP

auf Teilzahlung, kleine An»
zahlnng, bequeme Abzahlung
beiV . Bommer , Neuniarkt 7.

8 Pferde
hell und braun , 3 u. 6 flahre
alt , 1,53 und 1,55 groß , stehe»
zum Verkauf bei Schweine¬
händler Stahl , Mademühlen,
Reg.-Bez Wiesbaden. 241?

Tapeten
1590empfiehlt

in schöner Auswahl

August BSppes.
Limburg  a . d. Lahn,

Frankfurterstr . 17

Die bisher von Herrn Konrali
Krim innegehabte
Instrumenten¬

handlung
bestehend aus großem

Laden (3 Schaufenster) an«
stoßendem Zimmer, großem
Lagerraum, Ecke Eisenbahn«
und Wallstraste, auch zu jedem
anderen Geschäft geeignet, per
sofort oder später zu vermieten.
Näheres durch Herrn Femiler,
Eisenbahnstraße 3 2370

2Ml. MM
mit odcr ohne Beköstigung
sucht junge Dame sür sofort
in gutem  Hause . Off. unt.
Rr . 2388 an die Exp.

Freundliche Mansarden«
Wohnnng , 2 Zimmer und
Küche, an einzelne Person
oder kleine Familie in ruhigem
Hause ad l . Mai zu ver¬
mieten. Näh. Exp 2400

MtiiwMslinung.
Küche, eleftr. Licht, Wasser«
lcilung, Marten, beim Bahnho!
Niederbrechen billig zu ver¬
mieten. Näheres bei los. A
villmann,Nicderbrechen. 240t

Schone

S-ziliwer-WoAms.
mit Bad, Gas , elekt. Lickü
zu vermieten. 1361

Wiesenstraße 13 l-

Z-AlUMOlW
zum 1. Juni zu vermieten
2339 Austraße A Nr . 1.

Laden
mit Wohnnng zu vermies
Zu ersragen 227»

UntereGrabenstraße 29.

SikOn niii. 3immec
zu vermieten. 23-n

Bergstraße 6.



i " englischen Handel so aut wie b' er»
niftf 11/ weil die  Javaner sich dort fest einge- .
hon • ^ cn. Die revolutionären Unruhen seien
dk>>i guyanischen Agenten anoestiftet worden, die
Md^Uitändisechn Geld und Waffen liefern . Die
r, J W)'tiQ ^ arbeitenden englischen Exporteure
tenr -lt ^ 8ie enalische Reaieruna zu einem beste.
csU^ wutz der englischen Interessen gegenüber

zu veranlassen.

lokales.
Limburg , 16. April.

Domdekan Prälat Dr . Lilpisch.
El Stiit' urg , 15. April . In voller ungeschwäch.
Manneskraft und mitten in vielseitiger rasi¬

er Wirksamkeit vollendet der hochwürdigste Herr
omdekan Prälat Dr . H i l p i s ch morgen sein

'0- Lebensjahr.
morgen

^ . -^ uvjuyt.  Bereits im 48. Jahre steht er als
^Nester im Dienste der Kirche, und überall , wo er

s Seelsorger tätig war , werden heute in den

P äen der Katholiken aufrichtige Glückwünsche
, >hn zum Himmel gehen; zweifellos nicht zum

^Ungswn in unserer Stadt Limburg , wo er zwar
wcht Psarrgeistlicher, aber doch in regstem Eifer
^lsorgerlich wirksam ist. Uninittelbar nach der
^esterweihe kam er als junger Kaplan an die

t- Bonifatiuskirche zu Wiesbaden ; nach Been-
>üung des groben Krieges 1871 ging er als
yorregent nach Kiedrich im Rheingau , wo er

, !* lange harte Zeit des Kulturkampfes hindurch
äum Jahre 1884 verblieb ; dann wirkte er zwei

'stühre als Hilfsseelsorger in Nentershausen , von
86 ab kurze Zeit als Pfarrer in Höchst, bis er

. Domkapitular und Wirklicher Geistlicher Rat
ltlt  Äahre 1887 nach Limburg übcrstedelte. Hier
hat er im Laufe der Jahre im höheren kirchlichen
Dienste sein reiches Wissen und seinen reinen

^er für das Heil der Seelen und die Würde der
Kirche einsehen können. Am 1. November 1898
^urde er Generalvikar der Diözese Limburg , am
. 1899 zum Domdekan gewählt. Nach dem
^uschestẑa des hochseligen Herrn Bischofs Dr.

ominikus Willi ini Januar 1913 stand er in der
ckeit der Vakanz des bischöflichen Stuhles der
£ !°uefe als Kapitular -Vikar vor. Neben seiner
Ewigkeit im eigentlichen kirchlichen Dienste
butwickelte Herr Domdekan Dr . Hilpisch
Ununterbrochen und entwickelt er noch heute
Ungewöhnliche Arbeitsleistungen auf verwandten
Gebieten. Die katholischen Lehrer und Lehrerin-
nn  Nassaus und Deutschlands haben ihn immer
° 2 ebenso sachkundigen wie unermüdlichen und

"̂aen Vorkämpfer ihrer Interesten und der katho-
llchcn Interessen an der Schule in ihren Reihen

besehen. Alle Bestrebungen auf dem Gebiete der
^olksbilduna fanden und finden seine wärmste
^hmpathie und kräftige Unterstützung. Er ist ei¬
ner der ersten, die die Wichtigkeit der Sorge für
den- kaihol'schen Nachwuchs in den akademischen
gerufen erkannten und im Mbertns Magnus Ver-

diesbezügliche praktische Arbeit einleiteten und
durchführen. Sein wissenschaftliches Streben
^hnte die Universität Freibum durch Verleihung
des Ehrentitels eines Doktors der Theologie. Zwi»

^en all dieser Arbeit fand er noch Zeit , schriftstel¬
lerisch tätig zu sein und mit gedrucktem Worte zu
belegen̂ Zeit unserer katholischen Sache Wege au
c ben in den breiten Schichten des Volles . Papst
!̂ 8 Kaiser haben die segensreiche Arbeit zu wür-

Wen gewusst und mit kirchlichen Elwen und welt-
>chen Ordenszeichen dieser Würdigung Ausdruck

braeben. Nicht minder aber weiß das Herz des
btholischen Volkes den hochwürdigen Herrn Iubi-
br zn schätzen. Das mit namentlich für uns Lim-
brgor, die wir reichlich Gelegenheit haben, den
Zehrten Herrn zn sehen bei der Arbeit im Dienste
,br Kirche, im Beichtstühle, auf der Kanzel, in Ver-

^ben, in: Dienste der Stadt , im öffentlichen Leben,
wge Gott der Herr noch viele Jahre ungestörter
wkfanikeit dem arbcitsfrendipen Herrn Jubilar

Madig bescheiden!

tcn Auszeichn  u n g. Dem Polizeisergean-
f_r; Johann Meiser  von hier, ivelcher als Vize-
i^ "ivebel beim Landw.-Fuß -Art . Bataillon Nr . 8
ta>r 8^ steht, ist am 4. ds. Mts . wegen seines
^Vieren, unerschrockenen Verhaltens vor dem
steinde das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen wor-
!!)! •. . Außer dem Genannten besitzen noch die
^wizeisergeanten Ball (Feldwebel im Res.-Jnf .-
&..?*• dkr. 87) und Meiser  2 . (Unteroffizier im

m-Art .-Regt . Nr . 3) das Eiserne Kreuz.
Der gesamte Ankauf von

w l a cht v i e h im Regierungsbezirk Wiesbaden
jjeot vom 15. April 1916 ab auf den Biehhattdels-
^band für den Regierungsbezirk Wiesbaden in
^  Weise über, daß die Mitglieder des Verban-
{jjj® 8as von ihnen angekaufte Schlachtvieh (Rin-
^ r' Kälber, Schafe und Schweine) nur noch an
jb Verbandsvorstand oder dessen Beauftragte

blterverkausen dürfen . Als Beauftragte hat der
^bndsvorstand für den Ankauf von Rindern,
chg rCttt " "d Schafen die Firma Steiger-

8 u. Co. und für  Schweine die Firma Gebr.
Sf.0 ./ ' ^ lde in Frankfurt a. M., ernannt . Die
ru/ " ? r 8on Schlachtvieh aus dem Regie-
^ Pvbezirk Wiesbaden ist vom 15. April 1916 ab
W 6 ° *c n worden . Unberechtigte Zurückhal-
- b von Schlachtvieh seitens der Landwirte oder

a*tot  hat die Enteignung zur Folge.
Vi eh h au d e ls v e rb a u d für den

s^ brungsbezirk Wiesbaden hielt am 13. in der

lichä̂ Zucht deshalb nicht zu seufzen; ein gründe
i„w ,Lbwasstx'n von oben bis unten tut's auch

eine Waschschüssel hat auch der Aerniste.

„Alten Post" dahier eine Vertreterversammlung
ab. Es wurde beschlossen, in Limburg eine Sam¬
melstelle für Schweine, Kälber und Schafe zu er¬
richten. Das Großvieh aus dem Kreise soll nach
Frankfurt an die Hauptsammelstelle verladen
werden.

— Von der Eisenbahn.  Rechnungsrat
Oberbahnhofsporsteher B e e r b o h m in Biebrich
<Ost), früher Assistent am Bahnhof Limburg , trat
am 1. Avril ds. Is . in den wohlverdienten Ruhe¬
stand.

— Schwellwasser der Lahn.  Infolge
des anhaltenden Regenwetters der letzten Tage ist
die Lahn wieder im Steigen begriffen. Gestein
Abend um 8 Uhr zeigte der untere Schleusenpegel
2,18 Meter an.

— Wohltätigkeitsabende des 2.
Landst . - Inf .- Ers . - Batl.  XVIII . 27. Der
Kartenvorverkauf für die am Ostermontag , den
24. April , abends 7 Uhr, Dienstag , den 25. April,
nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr, Mittwoch,
den 26. April , abends 8 Uhr. stattfindenden Wohl-
tätigkeitsabeiide des 2. Landsturm -Jnf .-Ers.-Batl.
XVIII . 27. wird für die Umgegend  von Lim¬
burg Mittwoch den 19. April und für Limburg
selbst Samstag den 22. April abgeschlossen. Da
die Nachfrage für die Karten groß ist, emvffeblt
es sich, rechtzeitig seinen Bedarf zu decken. Es sei
an^dieser Stelle auch darauf aufmerksam gemacht,
daß für den durch Versetzung verhinderten Herrn
Feldwebel Genthe Herr Adolf Hille  vom
Neuen Theater in Frankfurt a. M. die Spiellei¬
tung für das vaterländische Volksstück „I m m e r
feste druff !" übernommen hat.

Provinzielles.
Elz, 14. April . Dem Feldwebel Josef

S a b el von hier, bei der Minenwerfer -Komp.
Nr 2, wurde für besondere Tapferkeit auf d"in
östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. KI.
cerstehen.

-> Obcrtirfenbach, 15. April . Wieder hat un-
ser Turnverein den Verlust zweier Mitglieder zu
beklagen. Geora Schenk,  inaktiv , lvurde bei ei-
nein Patrouillenganae verwundet , und starb am
22. März 1916 im .Lazarett in Feindesland . Georg
Habel  wurde im Gefecht verwundet und starb
am 6. April 1916. Beide ruhen in französischer
Erde, möge ihnen dieselbe leicht sein! In Habel
verliert der Verein einen ausgezeichneten Mm rer
turner . Drei Mitglieder des Vereins sind bis
letzt mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet wor¬
den.

) ?( Boden (Kreis Montabaur ), 15. April . Den
Heldentod fürs Vaterland starb am 6. April in den
heißen Kämpfen vor Verdun der Grenadier Rudolf
Baldus ini jugendlichen Alter von 21 Jahren . Der
junge Krieger war erst kurze Zeit vorher mit dem
Eisernen Kreuz 2.  Klasse ausgezeichnet worden,
der Fall ist um so bedauerlicher, da er der einzige
Sohn und Ernährer seiner Mutter war , welche
Witwe ist. Ehre seinen Andenken.

X Klein!,olbach, 14. April . Dem Musketier
Adam Q u i r m b a ch aus Kleinholbach, Sohn
des Landlvirts Adam Quirmbach von hier, wurde
für sein tapferees Verhalten in den Kämpfen vor
Verdun das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, u.
zugleich wurde er zum Gefreiten befördert. Quirn¬
bach dient aktiv und kämpft seit Ausbruch des
Krieges auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

Iit . Bad Ems , 14. April . Auf dem Blei - und
Silberbergwerk wurde ein sechzehnjähriger Arbei¬
ter verschüttet und getötet.

- -- Bad Ems , 14. April . Nachdem in der ver¬
flossenen̂ Wockie fast sämtliche Kuranstalten dem
Betrieb übergeben worden sind, wftd auch am 16.
dieses Monats der Knrsaal tvieder seine Pforten
öffnen. Zimächst werden die Lesefäle und Restau-
rationsräume deui Kurpublikuiii zugänglich sein.
In der Glashalle des Knrsaoles veranstaltet der
Kur und Verkebrsverein bei freiem Einttitt täg¬
lich Abendkonzerte. die sich seitens der hier weilen¬
den Offiziere und sonstigen Gäste eines regen Zu¬
spruchs erfreuen . An den beiden O st e r t a g e n
finden nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Kon¬
zerte statt. Da für die Feiertage zahlreiche An¬
meldungen von Gästen vorliegien, dürfte sich zu
Ostern ein lebhafter Verkehr in unserer Badestadt
entfalten.

* Oberlahustein , 15. April . Gestern Abend
IOH2 Uhr wurde im Güterbahnhof der Rangierer
August Schmidt bei Auöüburg feines Dienstes
durch einen vom Ablaufberg laufenden Wagen
überfahren und sofort getötet. Der Wagen ent¬
gleiste.

* Camp , 14. April . Vorige Woche begab sich
das. Söhnchen eines hiesigen Metzgers in den Hof
eines zwischen hier-und Bornhofen stehenden Land-
harrses; das Kind wurde daselbst von dem frei
herumlaufenden Hofhund angefallen und durch
Bisse so schwer zugerichtet, daß das Kind in die
Klinik nach Bonn transportiert werden mußte.
Die Bestie soll auf das arme Kind so wütend ge¬
wesen fein, daß sie es in eine Ecke geschleppt
haben soll, um es noch mehr zu bearbeiten.

* Braubach , 14. April . Unterhalb des Dink-
holtertals ist ein talwärts fahrender Schleppkahn,
der eine Ladung Zement hatte , als er einem berg¬
wärts fahrenden Schleppzug auswich, dem Ufer
zu nahe gekommen, auf einen Felsen geraten und
innerhalb der kürzesten Frist gesunken. Die bei¬
den Schiffer an Bord konnten sich kaum retten, so
schnell ging das Schiff unter.

* Wiesbaden, 14. April . Etwas vom
Hamstern.  Unter dieser Ueberfchrift wird der
„Bolksstimme" ein f̂ all mitgeteilt , der sich in Wies¬
baden ereignete. Hier kani eine Kiste an mit Sig¬
natur „Vorsicht, nicht stürzen! Glas , Wein !"
Bahnbeamten fiel der Vermerk um so niehr auf,
als dies Frachtgut aus einer Gegend kommt, aus
der sonst kaum Wein zu kommen Pflegt. Die et¬
wa 150 Pftmd schwere Kiste wurde geöffnet, und
zum Vorschein kamen 4 Schinken im Gewicht von
mehr als 100 Pfund und ein großer Karton mit
Butter . Der Absender war nickt zu ermitteln,
adressiert >var die Kiste au ein Gaus in der Ge¬
gend der Sonnenbergerstr . in Wiesbaden.

Itt . Frankfurt , 14. April . Zwei junge Bur¬
schen aus Gefall ini Unterfranken haben in der
letzten Nacht im Nachbarort Kalbach aus einem
dortigen Gehöft zehn Enten , zwei Gänse samt
Bruteiern und vier Hühner gestohlen. Mit der
Beute, die sie lebend in zwei Säcken trugen , wnr-
den sie auf dem hiesigen Hauptbahnhof erwischt
und verhaftet.

Iit . Frankfurt , 13. April . An den Folgen eines
Schlaganfalls verstarb liier Baron Albrecht Ried¬
es el  zu Eiseirbach aus Schloß Sickendorf bei Lau-
terbach. . -Der Verstorbene war Rechtsritter des
Iohamüterordeus und lbar seit Beginn des Kne-
ges mierimidlich in den von ihm nnterhaltenen

Lazaretten tätig . Er hat ein Alter von 69 Jahren
erreicht.

bk. Fulda , 16. April . Die Stadtverordneten¬
versammlung beschloß für das Rechnungsjahr 1916
eine Erhöhun oder Einkommensteuer von 162 auf
180 und der Realsteuern von 178 auf 180 Prozent.
Der Haushaltsplan für 1916 schließt in Einnah.
nion und Ausgaben mit 3 469 351 M gesen
3 472 323 dl im Vorjahre.

Kirchliches.
A Limburg, 15. April . Die Schlußfeier

der Exerzitien für Frauen und  I u n g-
f r a u e n, welche sich gestern Abend in der bis
zum Chor dicht gefüllten und kaum je einmal
mehr gefüllten Stadtkirche vollzog, nahm einen
sehr erhebenden Verlauf und wird allen Leilneh-
merinnen lange in frommer Erinnerung bleiben.
Auch der Hochwürdigste Herr Bischof erhöhte durch
seine Auweseuheir den tiefen Eindruck der ergrei-
fendeii Feier . Nachdem Herr Domdekan Prälat
Dr . Hilpisch  vor ausgesetztem Allerbeiligsten
das Weihe- und das Sühnegebet zum heiligsten
Herzen Jesu mit der ganzen Versanimlung ge-
betet hatte, bestieg der Herr Missionar die Kanzel
zu einer herrlichen Predigt über die Verehrung
des heiligsten Herzens Jesu und des Allerheilig¬
sten Sakramentes , welche in ein überaus inniges
Gebet zum Herzen des Erlösers für Kirche und
Vaterland , unser Heer mit seinen Gefallenen,
Verwundeten , Vermißten und tapfern Kämpfern,
für Bischof und Bistum und alle Anliegen der
Gesellschaft und der einzelnen ausklang . Dann
folgte durch Herrn Domdekan Dr . Hilv ' ^ ' die
feierliche Erteilung des päpstlichen Segens . Aus
taufend Herzen erscholl ein freudiges , dankerfüll¬
tes Te Deum und der sakramentalische Segen
war die Krone der unvergeßlichen Feier . Mögen
nun die Früchte der vom Katholischen Frauen¬
bund mit so großem Erfolge vermittelten oz,' ils-
veranstaltung recht lange erhalten bleiben! Die¬
ser Wunsch ivird sich um so sicherer erfüllen, wenn
ini An'^'luß an den von dem Missionar in seiner
Schlußpredigt durch eine warme Empfehlung
ausaezeichneten Aubetungsverein der Frauen und
Jungfrauen die Verehrung des heiligsten Sakra¬
mentes in dem regelmäßigen Empfange der hl.
Konimunion gefördert wird . Heute Morgen
gingen nochmals viele hunderte zum Trost der
arnien Seelen und zumal unserer gefallenen
Krieger zum Tische des Herrn , so daß auch diese
ihren reichen Anteil an den Gnaden der Exer¬
zitien erhielten . Eine herzliche Ansprache des
Missionars über die Liebesbetätigung gegenüber
unfern lieben Verstorbenen wird dieses Werk der
Nächstenliebe fördern und erhalten.

Exerzitien für verwundete und erkrankte Krieger.
lH Limburg , 15. April . Der große Krieg, in

den unser Vaterland verwickelt ist, stellt große An-
forderungen an die sittliche Kraft unseres Volkes.
Der feste Grund der sittlichen Kraft ist die Reli-
igion. Daher das eifrige Bemühen an der Front
und in der Heimat , durch Pflege des religiösen
Lebens die sittliche Kraft des Heeres und des Vol-
kes zu erhalten und zu stärken. Das soll auch un¬
fern Soldaten gegenüber, welche verwundet oder
erkrankt von der Front in die Heimat zurückge¬
kehrt sind, geschehen. In verschiedenen Garnisonen
fanden deshalb Exerzitien für die in den Laza¬
retten befindlichen kathol. Krieger unter reger
Beteiligung derselben statt, auch hier schon 'im
Lazarett der Pallottiner . Nunmehr sollen für
alle Lazarette in der Stadt Limburg
gemeinschaftliche E x e r z i t i en in der
Kapelle der  M a r i e n s chu l e gehalten wer¬
den. Dieselben beginnen am morgigen Sonn-
tag  um 9% Uhr mit einer hl. Messe, an welche
sich der erste Vortrag anschließt. Sie schließen am
Mittwoch den 19 . April  7 llhr mit ge¬
meinschaftlicher HI. Kommunion der Teilnehmer.
Am Sonntag , Montag und Dienstag finden je
2 Vorträge (um 10 Uhr und um 6 Uhr) statt.
Möchten unsere Verwundeten sich recht rege an der
Veranstaltung beteiligen.

Telegramine»
Die Vergewaltigung Griechenlands.

Abgelchutc Forderungen der Entente.
^Budapest , 14. April , (zf.) Düe „Bickarester

„Soara " meldet aus Konstantinopel über die
Pläne der Entente  gegenüber Griechen¬
land  eine Reibe bisiber unbekaiiuter Einzelheiten.
Danach verlangte der englische Gesandte in Athen
in einer am 21. März überreichten Note, Griechen¬
land möge die Landung portugiesischer
Truppen auf griechischem Boden gestatten, Grie¬
chenland möge auf die Annektienmg de? nördlichen
E p i r u s v e r z i ckt e n und seine Truppen aus
Santi Quaranta zurückziehen; die in Griechenland
lebenden Angehörigen der Entente  st aa-
ten  sollten ausgeliefert u. in den Postämtern
Salonikis eine französische und englische
Kontrolle  zugelaisen werden. Im Falle der
Bewilligung dieser Verlangen erstattet England
die drei okkupierten griechischen Inseln zurück. In
der Note werde Griechenland ganz besonders nahe¬
gelegt, Feindseligkeiten gegen Italien zu . unter¬
lassen. Der griechische Ministerrat habe seinerzeit
alle Forderungen  der Entente restlos z u -
rückgewiese  n. England habe dann den Gene¬
ral Mahon nach Athen entsandt, wo er noch letzt
weilt . Jedoch sei aewiß. daß Griechenland seine
ablehnende Enffcheiduna nicht ändern werde. ,

Berlin , 14. Avril . Die griechische Regle-
runiii  so sagen übereinstimmend die Telegramme
auS Athen, ist fest enffchlossen. auf das Verlangen
der Ententemächte  nickst einzugehen, die die
Eisenbahnlinie Patras -Athen Larissa verlangen,
um die in Korfu angesamiiielten Reste der 1er
bischen Arnieee zu neuen Taten nach Saloniki zu
führen . Die abweisende Haltung der griechischen
Regieruiig eirttvrickst gewiß der durch die »oack,sende
Rücksichtslosigkeit der Entente gegeii das neutrale
Land erzeugten Volksstimiiruiig und entspricht
auch den Interessen des Landes , das, solange es
irgend gebt, wenistens den Schein und einen Rest
der von ihm von Anfaiig cm beabsichtigten Neu¬
tralität auf reicht erhalten will. Man darf aber
nicht vergessen, daß Griechenland tatsächlich gegen
seine Bedrücker so Mit wie mckstlos ist. denn diese
hüben, von allein Militärischen abgesehen, die Er¬
nährung Griechenlands in der Hand.

Eine russische Schlappe.
Der türkische Tagesbericht.

Konstantinopel, 14. April. An dev Irakfront
herrschte Ruhe.

,An der K a u ka su s f r 0 n t wurde ein fein &
liches Bataillon,  das eine unserer Abteilun¬
gen ini Tschoroktale  angegriffen hatte , ver¬
trieben.  Es verlor seinen ganzen Bestand bis
auf 70—80 Soldaten . Einen Leuttiant und einige
Soldaten nahmen wir gefangen. Auf den übrigen
Abfchilitteii dieser Front Scharmützel zwischen Er-
kundungsabteilunaeu.

Tod cincs ffanzösischen stlencrals.
WB. Paris , 15. April . General Trumelot-

rftwer starb infolge an der Iser erhaltener Vev-
wundungen.

Portugal.
WB. Lissabon, 16. April . Das Ministerium

bleibt im Stint.
Avuijujt: ±0.

34 te nachträglich bekannt wird , hatten die Fran¬
zoien zuni irrrchiahr einen großen Turckbruchsver-
such gegen Metz gevlaut . Der Beoiun dieser gro¬
ßen Offensive sollte der 16. st^ U sein Der
deutsche Angriff ans Verdun hat diesen ' schönen
Plan dann heillos über den Haufen  geworfen '

Airchenkalendor für Limburg.
Palmsonntag , den 16. Zlpril.

Im Dom:  Ilm 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9% Uhr
Palmenweihe , Prozession und Hochamt. Nach-
mittags 2 Uhr Sakramentalische Brn ^ -'-icl' > .
Llbends 8 Uhr Fastenpredigt . — In der Stadt¬
kirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Kreuzwegandacht. Um 5 Uhr kurze
Zlndacht der Krieger -Frauen , an die der Hocbwür-
digste Herr Bischof eine Zlnsprache halten wird . —

der H 0 sp it a l k i r che: Um 6 und 8 Uhr hl.
Rtessen, letztere init Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadt-
ki  r che um 6(4 Ubr Schulmesse. In der H 0 svi¬
tal  k r r che um 6V1 Uhr Schulmesse.

Am Montag , Dienstag u. Mittwoch um 7 IU)r
sind hl. Messen in der Kreuzkapelle.

Mittwoch, 19. Slpril, uachmitlags 4 Uhr seicht.
Um 6 Uhr Kreuzweg in der Stadtkirche . Grün¬
donnerstag , 20. April . Um 6(4 Uhr feierl . Amt
in der Hospitalkirche. Um 6(4 Uhr wird im Dom
die hl. Kommunion ausgeteilt . Um 8 Uhr
Poutifikalamt . Slbends 6 Uhr Kreuzweg im Dom.
Karfreitag , 21. Slpril . Um 8 Uhr Gottesdienst im
Dom. Nachmittags 3 Uhr Predigt ; nach derselben
Kollekte für de» deutschen Verein vom hl. Land.
Abends 6 Uhr Kreuzweg in der Stadtkirche. Kar-
samstag , 22. April . Um 7 Uhr sind V" hl. Weihen
im Dom. Um 814 Uhr Hochamt. ndz 8 Uhr
im Dom Auserstehungsfcier.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
Ostersonntag, den 23. Zlpril. Hohes Fest der

Sluferstehung des Herrn.

Verei nSnachr i cht en.
Kathol.  L e h r l i n g s v e r e t n. Sonntag,

den 16. April , morgens um 7 Uhr während der
hl. Messe gemeinschaftlichehl. Kommunion . Die
hl. Messe ist für unser verstorbenes Schutzvor-
standsmitglied Herrn Eisenbahn-Obersekretär Leo
Mallach. Nachmittags um 6 Uhr Versammlung
mit Vortrag . Slbends um 9 Uhr im Vereinslokal
Entlassung der ausscheidenden Mitglieder.

K a u f m. I u g e n d v e r e i n. Sonntag , den
16. April , nachmittags 5 Uhr : Versammlung.

Kat bol. Geselle » verein . Sonntaa den
16. April gemeinschaftliche hl. Kommunion in der
Frübmesse um 6 Nbr im Dom. Die Plätze vor dem
Sakramentsaltar sind einzunehmen.

M a r i e n v e r e i n. Sonntag den 16. April,
nachmittags 4%  Uhr : Andacht und Versammlung.

Kathol . Dien st boten verein  Senn-
tag den 16. April , nachm. 4 Uhr : Andacht und
Versammlung.

Handels-Nachrichten.
Wocheumarktpreife zu Limburg,

am 15. Avril I9U5.
Butter per Pfd . Mk. ‘2.40,  Eier 1 Stück IS—00 Pfg.

Sellerie 10—15, Wirsing 00, Weißkraut 0, Rotkraut 00
Pfg. p. Stück : Knoblauch 90. Zwiebeln 30- -b0p . Pfund;
Rüben , gelbe 20—25, rote 18—20, Aepfel 20—85 p. Pw.
Merrettig 20—85 p. Stg . Nettig 10—12 p. Stck. Kohl-
ra i, unterird . 18, Spinat 20—25, Winterkodl 15 25,
Schwarzwurz 30—40, Rosenkohl 00— 0 p. Md . Gurken
60—80, Kopfsalat 20 25 p. Stück. Apfelsinen 10- 15,
Citronen 10—15 p. Stück.

Der Marktmeister : S im rock.
-1- Herborn (Dill ), 13. Ilpril Auf dem heute

gehaltenen 3. diesjährigen Markt waren aiffge-
ieben 2 Stück Rindvieh imd 218 Sckstveme Auf
m Schweinemarkt kosteten Ferkel lOÔbis 160
infer 160—200 dl  das Paar . 4,cr nächste
arkt findet am 11. Mai d. Is . statt.
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Nachruf.
Es gibt kein schönrcr Tod als vor dem Feind erschlagen-

Den Heldentod starben unsere verehrten Mit¬
glieder, die Herren

Georg Schenk
und

Georg Habel.
Wir werden den teuren Verstorbenen , die die edle

Turnsache immer hoch hielten , ein gutes , treues
Andenken bewahren.

Obertiefenbach, den 15. April 1916.

Turnverein„Jaira“Obertiefenhach.

Bekanntmachung.
Es ist in Aussicht genommen, zu Gstern - . 2s . in

Montabaur einen auf drei SaHre berechneten

außerordentlichen staatlichen
Präparanöenkursus

für katholische Zöglinge
zu eröffnen.

Die Aufnahmeprüfung ist auf Len 28 . April L. 3s .,
vormittags 8 Uhr , angesetzt worden.

Anmeldungen sind sofort an den Herrn Seminar-
Direktor in Montabaur zu richten.

Den Anmeldungen sind beizufügen:
«) ein von dem Bewerber selbst angeferttgter Lebens¬

lauf.
d) der Geburtsschein,
c) ein Impfschein, ein Nachimpfschein und ein Ge¬

sundheitszeugnis . ausgestellt von einem zur Jührung
eines Dienstsiegels berechtigten Arzte,

d) die Schulzeugnisse,
e) die Erklärung des Vaters oder des Nächstverpflich¬

teten, daß er die Nittel zum Unterhalt des Zög-
linges währen - der Dauer - es Unterrichtskursus
gewähren werde, bczw. ein Dermögensnachweis.

Der Aufzunehmende muß bestimmungsgemäß das
14. Lebensjahr vollendet haben . Gin Altersnachlaß bis
Mm Höchstmaß von 6 Monaten kann aber durch die
Unterzeichnete Behörde gewährt werden . Bedürftigen
und fleißigen Präparanden können Unterstützungen aus
Mitteln des Kursus bewilligt werden.

Wegen - es Unterkommens - er Zöglinge wird der
Seminardtrektor Rat und Weisung erteilen.

Lasset , den 7. April 1916.
Aönigttches ProvrnztalschuttollegLrlin.

S . Nr . 936 L . B . Paehler.
Wir laden unsere Mitglieder auf Montag,  den

24 . April , nachmittags 3 Uhr bei Gastwirt Anton
Schüller zur

ergebenst ein.
Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1915.
2. Entlastung des Vorstands.
3 Verteilung des Reingewinns.
4. Crgänzungswahl des Vorstands und Aufsichtsrats.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz liegt von heute an acht

Tage lang zur Einsicht der Mitglieder beim Rendanten off.n
Britkhofen , den 14. April 1916 2423

MWNklll8. ®. Bl. II. fj. MM.
« Strcnp , Direktor. L.anx , Rendant.

Schweinemarkt
in der Gemeinde Elz

am Mittwoch, den 19. April 1916.
In Elz werden jährlich zirka 800 Schweine gemästet-

Marktplatz beim Rathause.
Der Gemeindevorstand.2442

Oberförsterei Merenberg.
Nutz- und Brennholzverkauf.

. *ett  19 - April von 10 Uhr ab kommen
m der Lirtschaft von Wilh. Schneider zu Odersbach  aus

^ **2? «8 bc ach.  Distr . 26. 28 Capitänwald,
27 Wehrholz . 31 Aspenheck, 35 Hermannskopf und Totalität
ausKalteborn . Bendersrvhu . Dreispitz zum Verkauf : Eichen-
16 Rm . Scheck und Knüppel . Buchen : 365 Rm . Scheck
366 Rm . Knüppel , 37 Hdt . Wellen , 78 Rm . Reiserknüppel
Fichten : 325 Stämme 4. Kl. = 71 Fm. 16 Stangen 4.- 6. Kl.
42 Rm Reiser. Kiefern : 18 Rm . Nutzscheit und Knüppel.
100 Rm . Knüppel . Ferner aus dem Schutzbezirk Heckholz¬
hausen  Distr . 42 und 44 : Fichten  4 . Kl. 58 Stämme ----
13 Fm . Das Nutzholz wird zuerst verkauft . 2430

>9 dU Uttei

Große Auswahl in

Drahtt-
geüecliten.

■
SB

3liiiier , Eisenhandluim,1
Inh. Th . O . bischer . B

- — - SBraBBara! ,

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend 7 Uhr verschied nach längerem

Leiden , wohlvorbereitet durch öfteren Empfang der hl.
Sakramente , im Alter von 38 Jahren , unser guter , lieber
Sohn , Bräutigam , Bruder und Schwager , der

Königliche Gerichtsassessor

Heinrich Isbert.
Montabaur, Weilburg, Hadamar, 14. April 1916.

Frau Hon Isbert Ww. geb . Lehnard.
Grete Brühl,
Maria Ot o geb. Isbert,
Paula Isbert
Professor Dr. Heinrich Otto.

Die Beerdigung erfolgt Montag,  den 17 . April,
morgens 8 Uhr , vom Elternhause aus. Das Traueramt
schließt sich unmittelbar an.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten wir
absehen zu wollen.

Unletc fitguigti zmme
im Westen gegen Engländer und Franzosen haben den Stellungskrieg auf einem
großen Teile der Front in einen Bewegungskrieg gewandelt. Zum Verfolgen der
Ereignisse bietet unsere

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
mit den Nebenkarten

Flandern und Verdun mit Umgehung
ein billiges und zuverlässiges Hilfsmittel.

Format der Karte 60 : 90 cm. Maßstab : 1 : 2 200000 . Die Nebenkarten sind
in großem Maßstabe hergestellt — es ist jeder Ort berücksichtigt, der für die Kämpfe
im Westen ,n Frage kommt. — Erschienen sind ferner:

Karte vom östlichen Kriegsschauplatz
Von Petersburg bis Kkutari und von Kiew bis Berlin.

Maßstab 1 : 2200000 . Format : 60 : 90 cm.

Karte der Valkanländer und Italiens
Umfassend Bulgarien , Serbien , Griechenland , Rumänien , Italien , und
Sizilien , die Grenzgebiete von Frankreich , der Schweiz , von Deutschland,

Oesterreich -Ungarn mit Bosnien und der Türkei.
Maßstab : 1 : 2200 000 . Format : 65 : 95 cm.

Karte vom türkischen Kriegsschauplatz
Von Odessa bis Suez und von Griechenland bis znm Kaspischen Meer.

Maßstab : 1 : 4 000000 . Format 55 : 80 cm.

Weltkriegskarte
im Maßstab von 1 :45000 000. Format 96 cm breit , 65 cm hoch.

Umfaffend alle Erdteile und Meere.

Jede Karte
mit 180 Kriegsfähnchen
zum Aufstecken auf Nadeln

nur

48
Pfennig

Nach auswärts
8 Pfennig Porto für jede
Karte mehr gegen Vorein¬

sendung des Betrages.

In mehrfachem Farbendruck hergestellt, geben diese Karten bei klarer, gut lesbarer
Beschriftung ein schönes, übersichtliches Kartenbild. Sie sind, auch einzeln, käuflich

in unserer Geschäftsstelle. Auch unsere Agenten nehmen Bestellungen entgegen

Mq  l« m« Mki Sloilro.
1S13--Oppenheimer 8taMt®i . 1.50
ISIS» Bernkafteler. . . 1.80
1911« RmertthtMR-i.-rp,-d. . 2.30
Oeorg Schweitzer,

Gegründet 1853. liimbnrt ; . Kornmarkt 8.

Auf der Weise Hof Eicheldach,
Bahnstation Camberg, werden

Rinder angenommen.
Weidgeld bis Herbst 35 Mark.

Anfr . an Förster Müller dort . 2422

und

Schmierseife 38U°i0
und erbitte Drahtofferte '

c tu.  maygp.FraiRiuna.NI.
Krooprinzenstraße 59.

Zwei gut erhaltene schwarze

Herren-Anzüge
(große Figur 1 Gehrock und
1 Taillienrock ) zu verkaufen.
2372 Diezerstraße 98.

Ausstellung von
Schülerarbeiten

der gewerb !. Fortbildungsschule
Limburg an der Lahn.

Vom 16.- 25 . April werden die Arbeiten aus den
letzten Jahren in den Schulräumen im Schlosse
zur Ausstellung gebracht, um weitere Kreise

in der hiesigen Gegend mit den

Zielen und Wegen des
gewerblichen Unterrichtes

bekannt zu machen. Auch gelangen Arbeiten
aus dem Unterricht für Kriegsbeschädigte zur
Ausstellung. Die Eröffnung findet Palmsonn¬
tag, den 16. April, morgens 11 Uhr statt zugleich
mit Deberreichung der Zeugnisse an die zur
Entlassung kommenden Schüler , welche hier¬
durch eingeladen werden. Die Ausstellung
ist zur freien Besichtigung geöffnet jeden
Morgen von IOVa-121/* Uhr und nachmittags
mit Ausnahme derbeiden Ostertage von3 -6 Uhr.

J . G. Brötz,
Vorsitzender

des Schulvorstandes

Fr. Dücker,
Fortbildungsschulleiter.

Offeriere

leiB' d.  M-Mk
per Flasche von M . 1,20 an

G. Besmann,
Limburg.2432

SoMüilieM
eingetroffen . *428

Josel comiermann.
Limburg.

lAIoa * verkauft hier oder
«Sk . » Mngegd . Villa, Land-
,8UI  haus , Wohn-. Ge-.,

schäftshaus ob. sonst . Besitz¬
tum ? Off . erbeten zwecks Zu¬
führung an Interessenten
durch den Verlag des Ver¬
kaufs -Markt an 1872

Ernst Rosenberg :,
Frankfurt a . M ., Zeit  68.
Komplettes , gelbes

Reitzeug
zu verkaufen. Wo. s. d. Exp

HMMMW
in größter Auswahl bei[1803
V. Bommer , Neumarkt 7

Ein Kinderliegemagen
billig zu verkaufen . 2280

Näheres Austraße A 2.
Z »n> 1 Mai ein sauberes

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren , das
bügeln und etwas kochen kann
bei gutem Lohn für kleinen
Haushalt gesucht. 2 ' 07

Meldungen mit Zeugnis¬
angaben erbittet
Frau Oberlehrer Streichert,

fldsicin t. T.
Zum l . Mal suche sauberes
und zuverlässiqes 2314

Allein-Mädchen.
Anged. mit Lohnansprüchen

erbeten an
Frau Apotheker Simon,

Eltville Rheingau
Saubere Monatsfrau oder

Mädchen gesucht. 2377
3- erfi . Exped.

Em Monatsmädchen für
öfort gesucht. 2402

Diezerstraße 18.

kiii1Men
17mn gegen Verrichtung von
Hausarbeit die Schneiderei
gründlich erlernen . 24 9
Frau Jof .R indsfützer Ww
Limburg,  StefansKügel 3.

sofort oder zum i. Mai 0?'
sucht. Selbstgeschr Offert.
Lebenslauf und Scknlzeugnis'

bschrift unter 2128 a»
die Expedition.

Mehrere kräftige

Brennhaus-
Arbeiter

gesucht. 2443

eteiiutwt Stoffel
G. nt. b. H.

Staffel a d. Lahn . ^
1 oder 2Steinmetze

gesucht. 2436
Stundenlohn 60—70 P |6-

Wihelm Zimmer,
Grabsteingeschäft,

Dillenburg.

1 Lehrling
sucht 24 .0

Gärtnerei Men i es,
Limburg.

2 kathol ., ledige

— Landwirt u. Schneider
(auch Kriegsbeschädigte) gegen
60 M . Monatslohn u. freit
"tation gesucht.

Bewerbungen mit Lebens,
lauf u. pfarramtlichem Sitten»
zcugnis sofort an

LüMciMiiiiMM
Hrrborn.2408

Mittl . Beamter sucht zurN
I. Juli

Offert , unter 2421 an die
Expedition.

Ein ÄtoiMen,
gesucht. 2385

H. Schollenberger,
.Hadamar , Borugafse 4
Einem Teile der heutigen

Auflage liegt ein Prospekt
des Warenhauses
“eschwister Mayer
n Limburg bei, worauf hie^

mit hingewiesen wird.

UW sie zu seiir billigen Preisen einüeuien
wollen, dann versäumen sie mein

Beachten Sie unsere Auslagen.
Meimers Co. ZU

besuchen.

Am 1. Mai beginnt wieder einer meiner sechsmöcy>8^

Zuschneideknrse,
an welchem noch einige Damen teilnebmen können. Mein*
Znschneideweiseerstreckt sich auf alle Blusen , Kleivtk,
Kostüme , Mäntel , Mädchen - und Knabenkleivek.

Außerdem ist dieselbe jeder Mode -anzupassen und zu<
Meisterprüfung berechtigt

Hochachtungsvoll 2486

?m Fol. WinösfOBer WA., Simöuro.
_ _ Stefanshügel 3 . _
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